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ö Pre u e n. 8 

Berlin, vom 15. December. — Se. Mageſtaͤt der 
Koͤnig haben dem Kaiſerl. Ruſſiſchen Kammerjunker, 
Titular⸗Rath und Attaché bei der hieſigen Geſandtſchaft 
v. Ozerow, den St. Johanniter Orden; dem Groß⸗ 
herzoglich Badenſchen Bevollmaͤchtigten bei der Rhein⸗ 
ſchiffahrts⸗Commiſſion, Legationsrath Buͤchler, den 
Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe, und dem Steuer⸗ 
Einnehmer und Kreis⸗Kaſſen⸗Rendanten Kuſchke zu 
Luckau den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu ver⸗ 
leihen geruht. Ferner haben Se. Maj. dem Geheimen 
Juſtiz und Ober⸗Landes⸗Gerichts-Rath Ludwig zu 


Ratibor in gleicher Eigenſchaft an das Ober Landes 


Gericht zu Breslau zu verſetzen, und den bisherigen 
Polizei⸗Aſſeſſor und Ritterguts⸗Beſitzer Schroͤder zum 


Landrath des Kreiſes Euskirchen, im Regierungs⸗Bezirke 


Koln, zu ernennen geruht. 


Po len. 


Die Allg. Zeit. berichtet: Die von Seite der 
Ruſſiſchen Regierung eingetretene mildere Behandlung 
ihrer in den Polniſchen Aufſtand verwickelten Untertha⸗ 
nen und die damit verbundene Erweiterung der Kaiſer⸗ 
lichen Amneſtie intereſſen nicht nur die Humanität, ſon⸗ 
dern find auch politiſch infofern von Wichtigkeit, als fie 
den oͤſtlichen Nachbarverhaltniſſen einen beruhigtern 
Stand und groͤßere Sicherheit verſprechen, ſo daß 
Deutſchland, indem es nothwendig ſeine Aufmerkſamkeit 
auf den Weſten zu richten hat, nach jener Seite hin 
einen feſtern Rückhalt fühle. Die völlige Pacification 
von Polen iſt vielleicht nicht fo ſchwer. Man darf 
dabei nicht uͤberſehen, daß der Polniſche Charakter uͤber⸗ 
haupt verſoͤhnlicher Natur if, und daß in Polen von 
alter Zeit her eine große Partei exiſtirt, die es aufrich⸗ 
tig mit Rußland Hält, und alles Heil für Polen nur 
aus feſtem Anſchließen an die ſtammverwandte Ruſſiſche 
Nation erwartet. | 3 


Dienſtag den 18. December 1832. 


Deut ſchlan d. 


\ Münden, vom 8. December. — Se. Majeftät 


der Koͤnig kam am 6. December Nachmittags von Per⸗ 
lach, bis wohin Allerhoͤchſtderſelbe Se. Majeſtaͤt den 
Koͤnig Otto begleitet hatte, nach Muͤnchen zuruͤck; Ihre 


Majeſtaͤt die Koͤnigin traf erſt nach Mitternacht in der 


Reſidenz ein, nachdem Sie dem geliebten Sohne bis 
Aibling das Geleite gegeben hatte. — Am 7. Deebr. 
Morgens reiſten die Griechiſchen Deputirten nach bei⸗ 
nahe zweimonatlichem Aufenthalte von München nach 
Trieſt ab. Am gten ſollte die Regentſchaft die Reiſe 
„antreten. — Aus den Aeußerungen des Königs Otto 


gegen mehrere Ihm nach Perlach vorangeeilte Muͤnchener 8 
‚Bürger dürfte man hoffen, Ihn nach einiger Zeit zum 


Beſuch bei Seinen Koͤnigl. Eltern nach Muͤnchen kom⸗ 
men zu ſehen. In der Metropolitankirche wird ein 
feierliches Hochamt für die gluͤckliche Reiſe des Königs 
Otto gehalten, und von Seite der Gemeindekaſſe an 
Hausarme die Summe von 1700 Fl. Gur Bezeichnung 
der 17 Lebensjahre des Koͤnigs) ausgetheilt werden. 
—— nn * 


Darmſtadt, vom 10. December. — Se. Königl. 
Hoheit der Großherzog hat zum erſten Praͤſidenten der 
erſten Großherzoglich Heſſiſchen Kammer den Prinzen 
Emil von Heſſen (Bruder des Großherzogs) ernannt; 


es iſt dies abweichend von dem bisherigen Gebrauch, 


wonach en Standesherren, oder dem Senior der 
Familie Riedeſe jene Stelle Übertragen wurde, 


Koburg, vom 4. December. Unter dem Donnee 
der Kanonen der Feſtung und unter dem Läuten allen 
Glocken erfolgte ſo eben an der Seite Sr. Durchlaucht 


des Herzogs der Einzug Ihrer eit der Herzogin 
Maria von Wuͤrtemberg in leder Keen 2 
Freude, der allgemeine Jubel, mit welcher die Geſeierte 
begruͤßt wurde, kann nur mit der Sehnſucht verglichen 
werden, mit welcher wir ſie erwarteten. Der Herzog, 
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welcher bekanntlich der Prinzeſſin bis Dallwitz in Sach⸗ 
ſen entgegengereiſt, von da aber ihr vorausgeeilt war, 
um ſie in ſeinen Landen zu empfangen, geleitete Se. 
Durchlauchtige Braut von dem Luſtſchloſſe Roſenau nach 
der Reſidenz, und mit ihnen waren die Prinzen Ernſt 
und Albert von Sachfen: Koburg und Gotha in einem 
Wagen vereinigt. Dieſem folgten in verſchiedenen Was 
gen die Prinzen Alexander und Eruſt von Wuͤrtemberg, 
fo wie die Fürften von Reuß und von Leiningen, und 
endlich das Gefolge der hoͤchſten und hohen Perſonen. 
Wie die Prinzeſſin bereits an der Grenze des Herzog⸗ 
thums von den Beamten der naͤchſten Herzoglichen Aem⸗ 
ter und den Gemeinden des Bezirkes, in welchem der 
Eintritt geſchah, aufs Herzlichſte bewillkommnet worden 
war, ſo beeiferten ſich die Städte, welche der Zug ber 
ruͤhrte, ihr die Huldigungen der Liebe entgegen zu brin⸗ 
gen. Ein langer Zug von Reitern und Wagen folgte 
den fuͤrſtlichen Egnipagen, welche unter dem Vortritte 
eines reitenden Poſt⸗Corps, ſaͤmmtlicher Poſt⸗Offizianten 
des Laudes unter der Leitung des fuͤrſtlich Thurn und 
Taxisſchen Ober⸗Poſt⸗Commiſſairs, dann der berittenen 
Schuͤtzen der Staͤdte, der reitenden Jaͤgerei und der 
zablreichen Herzoglichen Dienerſchaft mit den Hand: 
pferden, ſich der Stadt Koburg naͤherten. An dem 
Weichbilde der Stadt ward das hoͤchſte Brautpaar von 
dem bei einer geſchmackvollen Ehrenpforte. aufgeſtellten 
Magiſtrate empfangen und auf dem Markte von der 
Geiſtlichkeit, an deren Spitze der General-Superinten⸗ 
dent, mit einer kurzen und paſſenden Anrede bewill⸗ 
kommnet, waͤhrend die Buͤrgerſchaft und die Zünfte in 
den geſchmückten Straßen Spalier bildeten und ſodann 
dem Zuge nach dem Reſidenzſchloſſe folgten, wo die 
Prinzeſſin von den Mitgliedern der Herzoglichen Fami⸗ 
lie, dem geſammten Hofe und den oberſten Eivil- und 
Militair⸗Behoͤrden empfangen wurde, und ſich ſodann, 
durch die Reihen der zu ihrem Empfange längs dem 
Eingange und den Stufen der Hauptſchloßtreppe fie er⸗ 
wartenden Toͤchter der angeſehenſten Bewohner der 
Stadt, von welchen paſſende Gedichte überreicht wur⸗ 
den, in die für ſie vorbereiteten Gemaͤcher zurückzog. — 
„Wie wir vernehmen — heißt es in der Gothaſchen 
Zeitung — wird die kirchliche Einſegnung des hohen 
Brautpaares in den naͤchſten Tagen ſtatt finden, ſobald 
Se. Hoheit der Herzog Alexander von Wuͤrtemberg, 
Vater der Durchlauchtigſten Braut, deſſen Ankunft man 
ſtuͤndlich entgegenſteht, hier eingetroffen ſeyn wird und 
ſo das Buͤndniß geſchloſſen werden, welches als die 
Buͤrgſchaft für das fortdauernde Gluͤck des Herzogs 
feine ſammtlichen Unterthanen zu den ſchoͤnſten Hoff 
nungen berechtigt.“ 


Frankreich. i 
Paris, vom 8. December. — Heute fruͤh kamen 
ein Adjutant des Marſchall Gérard und ein Ordonnanz 


Offizier des Herzogs von Orleans im Hotel des Mars 


v. Ofalia von hier nach Madrid abreiſen. f ! 


re 


ſchall Soult an und wurden von dieſem ſofort nach den 
Tuilerieen gefuͤhrt. Sie ſcheinen wichtige Depeſchen 
überbracht zu haben, denn der Miniſterrath verſammelte 
ſich bald nachher. - 71 

Der Engliſche Botſchafter und die Geſandten von 
Preußen und Belgien hatten geſtern hinter einander 
Konferenzen mit dem Miniſter der auswärtigen Ange- 
legenheiten. ; x 5 

Der heutige Moniteur enthält ein aus dem Hut- 
Quartier Berchem vom ö ten d. datirtes Schreiben 
des Marſchall Gérard an den Kriegsminiſter, an deſſen 
Schluſſe es heißt: „Morgen, hoffe ich, werden wir die 
Lunette St. Laurent beſetzen.“ 17 

Herr Guizot wird, wie es heißt, zur gaͤnzlichen Wie⸗ 
derherſtellung ſeiner Geſundheit eine Reiſe nach Nizza 
unternehmen muͤſſen. 3 

Der Graf v. Torreno, ehemaliger Spaniſcher Finanz- 
miniſter und Präſident der Cortes, iſt vorgeſtern von 
Bruͤſſel hier angekommen und wird ſich unverzuͤglich 
nach Madrid begeben, wohin er von der Königin ger 
rufen worden iſt. — Uebermorgen wird auch der Graf 


en 
4 


Die Gemahlin des in Ankona commandirenden Ger 
nerals Cubières iſt vor Kurzem mit ihren Kindern von 4 
hier nach erſterer Stadt abgereiſt, woraus man ſchließen 
will, daß die Raͤumung von Ankona durch die Franzoͤ 
ſiſchen Truppen noch nicht nahe bevorſtehe. — 

Vor einigen Tagen ſind hier zwei Agenten Dom 
Miguels angekommen, die den Auftrag haben, eine 
Anleihe fuͤr denſelben zu eroͤffnen. Das eigentliche 
Ziel ihrer Reiſe ſcheint indeſſen London zu ſeyn, wohin 
ſie ſich, wie man glaubt, binnen kurzem begeben werden, 

Die Gräfin v. Caſteja, eine Tochter des zum ehema⸗ 
ligen Hofſtaate der Herzogin v. Berry gehoͤrigen Gra⸗ 
fen v. Bomdelles, hat die Erlaubniß erhalten, die Ge/ 
fangenſchaft der Herzogin in der Citadelle von Blaye 
theilen zu duͤrfen. f N f f 


* 


Eng lan d. 

London, vom 8. December. — Durch die Verfuͤ ß 
gung der Auflöfung des Parlaments, die ſo eben die je 
K. Unterſchrift erhalten hat, kommt die neue Reformbill 
in praktiſche Anwendung, und Wähler und zu Wahlende 
ſind daher bereits in nicht geringe Bewegung gerathen. 
Der Unterſchied zwiſchen Theorie und Praxis wird ſich 
min zum erſtenmale, und wahrſcheinlich auf eine ſeht 
ſchlagende Weiſe darthun, denn wenn es nach den Won 
ten der neuen Akte geht, ſo haben die Waͤhlenden nur 
zwei Tage zur Abſtimmung Zeit, ſo daß man fuͤrchtet, 
daß dadurch die Freiheit und Reinheit der Wahlen mehr 
geſtoͤrt, als gefördert werden moͤchten, indem ſehr le 77 
mit geringen Koſten ein niedrig geſinnter und ruͤckſichts 
loſer Kandidat die Zugänge zu dem Stimmen: Bureau 
mit ſchlechtem Volke anfüllen kann, ſo daß fein Gegner 1 
es kaum für gerathen halten dürfte, ſich dem Bureau 


n_ 


zu nähern. Die Miniſter ſcheinen, wie es aus ihren 
Artikel in den Times hervorgeht, Über. dieſe unver⸗ 
muthete Schwierigkeit, welche aus der Hintenanſetzung 
alter Gebrauche entſtanden iſt, ziemlich betroffen zu ſeyn. 
Bei dem alten Syſteme, wo die Zeit der Abſtimmung 
auf 14 Tage beftimmt war, konnte jeder Verſuch, ders 
gleichen Hinderniſſe zu veranlaſſen, ſehr leicht entdeckt 
und vereitelt werden. Die Zeitungen find deswegen an⸗ 
gefüllt mit dringenden und angelegentlichen Ermahnun⸗ 
gen an die Waͤhler, um die achtbarſten Kandidaten zu 
waͤhlen. 9 

Es leidet keinen Zweifel, daß die Engliſchen Miniſter 
damit umgehen, dem König einen Plan zu einer durch 
greifenden Kirchen-Reform vorzulegen. Sie haben be— 
reits Sr. Majeftät ihre Abſicht angezeigt und einige der 
Hauptpunkte eingereicht. Der Graf Grey wird ſich in 
Kurzem nach Brighton begeben, um mehrere Maßregeln, 
worunter auch dieſe dem König zur Entſcheidung vor 
zulegen. e 

Als der Fürft Talleyrand vor einigen Tagen aus dem 
auswärtigen Amte zuruͤckfuhr, fielen durch die Nachlaͤſſig⸗ 
keit des Kutſchers, die Pferde vor ſeinem Wagen. Der 
Fuͤrſt erhielt einen ſtarken Stoß im Wagen ohne jedoch 


beſchaͤdigt zu werden, ſo daß er in der Equipage eines 


andern fremden Geſandten nach Hauſe fahren konnte. 
Die Diplomaten welche Gelegenheit haben, den Fürften 
genau zu beobachten, ſind uͤber ſeine außerordentliche 
Ruhe bei den jetzigen bewegten Zeiten erſtaunt. Er 
ſteht jetzt ſehr früh auf und arbeitet, ehe ſeine Sekre⸗ 
taire kommen, allein. Waͤhrend er mit dieſen beſchaͤftigt 
iſt nimmt er die Beſuche der fremden Geſqndten an, 
mit denen er indeß ſeine Geſchaͤfte bis um? Uhr ab⸗ 
zumachen ſucht, wo er entweder zu Lord Palmerſton, 
oder auf das auswärtige Amt fährt oder Geſchaͤftsbeſuche 
macht. Vielleicht iſt die Regelmaͤßigkeit der Gewohn⸗ 
heiten des Fuͤrſten die Urſach, daß er bel ſeinem hohen 
Alter, ſo viele Geſchäfte erledigen kann. Er lebt ſehr 
mäßig, nimmt wenig oder gar keine Arznei und iſt auf 
dieſe Art im Stande, die haͤufigen Abend⸗Konferenzen 
mit Lord Palmerſton nach dem Mittagsmahle zu halten, 
ohne daß es ihn angriffe, während Lord Palmerſton, 
der doch der bei weitem juͤngere Mann (Lord Palmer⸗ 
ſton iſt 48 Jahr und der Fuͤrſt Talleyrand 78 Jahr alt) 
und daran gewoͤhnt iſt, lange in der Nacht hin aufzu⸗ 
bleiben, ſehr erſchoͤpft ausſieht. Der Fuͤrſt ſcheint einen 
hohen Begriff von Lord Palmerſtons Fähigkeiten zu 
haben und eine aufrichtige Freundſchaft fuͤr ihn zu 
empfinden: man hat indeß bemerken wollen, daß er ſel⸗ 
ten Jemand lobt oder auszeichnet, den er nicht in ſei— 
ner Gewalt hat. TER, 

Was die Angelegenheit von Antwerpen betrifft, ſo 
ſpricht der Fuͤrſt Talleyrand ſelbſt jetzt von einer Been⸗ 
digung in 3 Monaten, ſtatt in 12 Tagen! Sowohl er, 


als Lord Palmerſton haben in der Dauer der Blokade wohl fü 


einen bedeutenden Rechnungsfehler gemacht, und die Ans 
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daun 


nehmlichkeiten eines Winters an den Ufern der Schelde 
nicht in Anrechnung gebracht, denn Privatbriefe, welche 
kuͤrzlich eingegangen ſind, entwerfen ein ſehr trauriges 
Bild von dem Zuſtande des Belagerungs-Heeres. Die 
Leute, welche 18 — 20 Stunden „lang. bis an die Knie 
im Koth ſtehen bleiben muͤſſen, waͤhrend es in Stroͤ⸗ 
men auf fie herabregnet, müßten mehr als Halbgoͤtter 
ſeyn, wenn ſie Wochen oder Monate lang nachher noch 
ſehr zu brauchen wären. Außerdem tritt aber hier noch 
ein bedeutender Umſtand ein, und dies iſt die bevor⸗ 
ſtehende Zerſtoͤrung Antwerpens ſelbſt. Man weiß ſehr 
wohl, daß der Koͤnig der Belgier den Franzoſen ſtand⸗ 
haft die Erlaubniß verweigert, ſich in den Beſitz der 
Stadt zu ſetzen, allein wie kann dies zu ihrem Schutze 
beitragen? Die Franzoſen brauchen Antwerpen als Vor⸗ 
raths⸗ und Zeughaus, und haben das neue Vertheidi⸗ 
gungswerk, Fort Montebello, genommen, aus welchem ſie 
auf die Citadelle feuern. Daß der Konig von Holland 
nur durch die aͤußerſte Nothwendigkeit gezwungen, auf 
die Stadt feuern laſſen wird, iſt gewiß, was bleibt dem 
General Chaſſé zu thun übrig, wenn von den Außen⸗ 
werken der Stadt auf ihn gefeuert wird? ſoll er die 
Mittel zur Wegnahme der Citadelle vor feinen Augen 
anhaͤufen laſſen? Viele Leute ſind verwundert uͤber die 


ſchwache Beantwortung des feindlichen Feuers von Geis 


ten Chaſſé's, ja einige beſchuldigen ihn ſogar des Vers 
raths. Wir wollen indeß ruhig das Ende abwarten. 
Wenn die Belagerer der Belagerung und des Antwerpe 
ner Fiebers müde ſeyn werden, dann werden wir ſchon 
mehr von Chaſſé hoͤren! N 2 
Die Fonds halten ſich ungeachtet der fortdauernden 
Feindſeligkeiten vor Antwerpen ſehr feſt, welches man 
einerſeits den geſchickten Operationen eines einflußreichen 
Kapitaliſten und andererſeits der noch immer allgemein 
verbreiteten Meinung zufchreibt, daß es zu keinem Euros 
päifchen Kriege kommen werde, und daß die Engliſchen 
Miniſter keinen Schritt weiter, als bis zur Einnahme 
der Antwerpener Citadelle, in Gemeinſchaft mit Frank⸗ 
reich gegen Holland thun werden. Der Albion jedoch 
meint, daß die Verwickelung eben ſo groß ſeyn würde, 
wenn England fich von dem unnatuͤrlichen Buͤndniß mit 
Frankreich zurückziehe, als wenn es dabei verbleibe; und 
er befuͤrchtet immer noch, daß der Enropäiſche Frieden 
geftört werden möchte, nur, meint er, ſolle England 
feinen natuͤrlichen Standpunkt wieder einnehmen 
und, wenn es nun einmal ſeyn muͤßte, das Schwerdt in 
Verbindung mit denjenigen Mächten ziehen, deren 


Allianz fuͤr Englands Handel ſtets fo heilbringend gewer 


fen ſey, und mit denen vereint es ſchon einmal den 
Ehrgeiz Frankreichs unterdrückt habe. f 

Der Courier meldet: „Bei Lloyd's iſt ein Schrei, 
ben von deren Agenten zu Galway eingegangen, welches 
den gaͤnzlichen Untergang des vom Kapitain Wallis ge 
hrten Schiffes Rivals meldet. Man glaubte anfangs, 
nach der großen Menge von Strohſaͤcken und mehreren 


Rumfaͤſſern, die an die Kuͤſte geſpuͤlt wurden, zu 
ſchließen, daß es ein Transport-Fahrzeug geweſen ſey. 
Bei naͤherer Nachforſchung aber erfuhr man leider, daß 
es ein von Dom Pedro's Agenten gemiethetes Schiff 
war, welches Truppen aus dem Clyde nach Porto brin— 
gen ſollte und, dem Vernehmen nach, uͤber 400 Mann, 
mit Einſchluß des Schiffsvolks, an Bord hatte, die 
ſaͤmmtlich ertrunken find; von dem Schiffe find nur 
noch Trümmer uͤbrig.“ 5 . 
In diefen Tagen erregten einige 50 Menſchen in 
der ſchlechteſten Bekleidung und mit allen übrigen Zei⸗ 
chen des tiefſten Elends, die ſich in Qucenſquare auf⸗ 
geſtellt hatten, das größte Mitleiden. Sie waren mit 
noch 20 Andern im vorigen Monat fuͤr Dom Pedro 
angeworben und nach Porto abgefertigt worden. Vor 
der Muͤndung des, Douro angekommen, konnten ſie 
nicht an das Land geſetzt werden, und zwar nach ihrer 
Ausſage wegen der ſtrengen Blokade Dom Miguels. 
Nach andern Berichten ſoll der Capitain des Schiffes, 
in welchem fie. ſich befanden, durch unzweckmaͤßiges 
Verfahren die Landung verhindert haben. Sie mußten 


wieder nach Portsmouth zuruck, wo fie im huͤlfloſeſten 


Zuftande ankamen. Von den dortigen Bewohnern noth⸗ 
dürftig unterſtuͤtzt, bettelten fie ſich bis London durch, 
mit Ausnahme von 20, die unterwegs auf eine andere 
Weiſe fuͤr ſich ſorgten. In London wandten ſie ſich 


mit einer Bitte um Unterſtuͤtzung an Lord Melbourne. 


der ſie jedoch unbefriedigt an das Polizeiamt verwies, 
wo ihnen aber auch keine Huͤlfe, fondern nur eine Ver⸗ 


weiſung an den Kirchſpielsaufſeher ward, bei dem ſie 


eben ſo wenig Gehoͤr fanden. Das Mitleiden, welches 
ſie auf erſtgenanntem Platz erregten, ward indeſſen zur 
thaͤtigen Theilnahme, ſo daß wenigſtens für die drin, 
gendſten Beduͤrfniſſe der Leute geſorgt ward. Nach 
der Ausſage einiger derſelben war es in Porto und 
namentlich unter den Lootſen die allgemeine Meinung, 
daß, wenn Dom Miguel die Blokade noch 6 Wochen 
länger fortſetzen koͤnnte, Dom Pedro's Sache ein Ende 
baben müßte. Dagegen aber glaubte man nicht, daß 
Dom Miguel die Blokade nur halb fo lange Zeit aus⸗ 
halten, ſondern ſo wie die Regenzeit eintraͤte, gezwun⸗ 
gen ſeyn wuͤrde, ſich eiligſt zuruͤckzuziehen. 5 

„Die Times enthalten Nachrichten aus Griechenland 
die nicht ſehr gänftig lauten. So fol Morea völlig 
desorganiſirt ſeyn, und Niemand mit Sicherheit außer 
den Mauern von Napoli di Romania verweilen koͤnnen. 
Gegen Ende Septembers ſoll die Stadt Patras durch 
Entdeckung einer Verſchwoͤrung, deren Zweck Raub und 


Brand und Eroberung des feſten Schlöfes war, in 


Schrecken geſetzt worden ſeyn, Von der Maſſe der 
Griechen wird die nachtheiligſte Schilderung gegeben, 
und dabei bemerkt, daß es den Kraͤften Baierns ſchwer⸗ 
lich gelingen dürfte, aus der jetzigen Griechiſchen Se 
neration friedfertige und gehorſame Unterthanen zu 
machen. Ei De 
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Es iſt eine merkwürdige, Thatſache, daß Karl X. 
ehe er Holyrood⸗Houſe verließ, einem Freunde in Lon⸗ 
don einen Brief ſchrieb, in welchem er alles, was ſich 
ſpaͤter zwiſchen Holland und Belgien zugetragen hat, 
puͤnktlich vorausſagt. Der Empfänger des Briefes er⸗ 
waͤhnte dieſer Prophezeihung, ſo daß ſie einem der 
Mitglleder des Engliſchen Kabinets zu Ohren kam, das 
Anfangs den Gedanken an Widerſetzlichkeit von Seiten 
des Königs von Holland lächerlich fand, Wie man 
weiß, hat ſich indeß Alles genau beſtaͤtigt. 

Der große Ingenieur Telford hat kuͤrzlich mit einer 
neuen Maſchine Verſuche auf der Landſtraße zwiſchen 
London und Shewesboury angeſtellt. Sie iſt dazu ber 


ſtimmt, die relative Kraft zu prüfen, welche das Ziehen 


eines Fuhrwerks auf Straßen verſchiedener Art erfor, 
dert. Aus dieſem Verſuche hat ſich nun Folgendes er⸗ 
geben: Auf gut gepflaſterter Landſtraße werden 33 Pfp. 
erfordert einen Wagen zu ziehen; auf einer Landſtraße 
von zerklopften Steinen, welche auf einen Grund von 
rohem Pflaſter aufgeſchuͤttet worden, 46 Pfd.; auf einer 
ähnlichen Oberfläche, welche auf einen aus Roͤmiſchen 
Cement und Kies zuſammengeſchlagenen Boden gelegt 
wird, 46 Pfd.; auf einer ähnlichen Oberfläche. auf eine 
alte Feldſteinſtraße gelegt, 65 Pfd. und auf eine Straße 
von reinem Kies 146 Pfd. 


Nieder lande. 


Aus dem Haag, vom 9. December. — Das 
Amſterdamer Handelsblatt enthalt nachfolgendes 
Privatſchreiben aus Antwerpen vom 8. December, 
Mittags 12 Uhr: „Wir haben hier in Folge des rich, 
tigen Pointirens der Franzoͤſiſchen Artillerie ein Bom⸗ 
bardement in Miniatur gehabt. Man glaubte anfangs, 
als die erſte Bombe gefallen war, ſie komme von Chaſſé, 
und der Schrecken verbreitete ſich natürlich durch die 
ganze Stadt. Als man jedoch vernahm, daß es befreun⸗ 
dete Franzoͤſiſche Kugeln ſeyen, welche über die Citadelle 
weggepflogen waͤren, ſo beruhigte man ſich wieder. Na⸗ 
mentlich in demjenigen Theile der Stadt, der näͤchſt der 
Citadelle liegt, find viele Kugeln niedergefallen; drei 
Perſonen ſind verwundet und einer iſt der Kopf abge⸗ 
ſchoſſen worden. Seit geſtern Nacht iſt die Kanonade 
ſo anhaltend, daß ich mich jeden Augenblick umſehe, ob 
ich meinen eigenen Kopf noch habe; man kann zwiſchen 
einem Schuſſe und dem andern kaum drei zaͤhlen. — 
Die Franzoſen waren heute früh wieder mit einem Angriffe 
auf die Lunette St. Laurent befchäftige, was abermals 
bloß die Folge hatte, daß viele verwundete in die Stadt 
gebracht wurden. Geſtern und vorgeſtern gab es bier 
durchaus nichts Neues, mit alleiniger Ausnahme deflen, 
daß in Folge des anhaltenden Bombardements einige 
Gebaͤude in der Citadelle in Brand geſteckt wurden. 
In der Nacht vom Sten auf den Eten d. M. haben 


die Franzoſen dei dem tapfer zuruͤckgeſchlagenen Angriff 


auf die Lunette St. Laurent einige hundert Mann ver⸗ 
loren. Die Holländer unterhielten mit ihren Wall ⸗Flin⸗ 
ten ein moͤrderiſches Feuer und Marſchall Gerard, 0b; 
gleich er bereits in Jahren weit vorgeruͤckt iſt, hat doch 
noch zwei neue Erfahrungen machen muͤſſen; die eine 
beſteht darin, daß oft eine Citadelle nicht fo gemächlich 
zu erobern ſey, als man es ſich denkt, und die andere 
darin, daß es wenig Nutzen gebracht hat, ſich gleich 
vorweg über Chaſſe's Vertheidigung etwas luſtig zu 
machen. Das Syſtem des Letzteren entſpricht ganz den 
Aeußerungen Carnot's in ſeinem Werke über die Cita⸗ 
delle; er will naͤmlich mit 3000 Mann die Feſtung ver⸗ 
theidigen, und läßt 50,000 ihre Stellungen einnehmen, 
ohne ihre erſten Werke zu ſtoͤren. Daß ſich Marſchall 
Gerard bei dem Angriffe auf St. Laurent ſtark ge 
tauſcht hat, geht ſchon daraus hervor, g daß er während 
des ganzen geſtrigen Tages keinen weitern Verſuch in 
dieſer Hinſicht gemacht hat. Er will es jetzt auf eine 
andere Weiſe anfangen; man will wiſſen, daß dieſe 
Lunette unterminirt ſey, und daß Chaffe überhaupt waͤh⸗ 
rend der letzten zwei Jahre viele Minen angelegt habe.“ 
Zu Bergen op Zoom hat man geſtern und waͤh⸗ 
rend der ganzen Nacht vom Donnerſtag auf Freitag 
eine heftige Kanonade in der Richtung von Antwerpen 
gehört. Privatberichte aus der erſtgenannten Stadt mel⸗ 
den den Ruͤckzug der an dieſer unſerer Grenze befindlich 
geweſenen Franzoſen, die ſich ſaͤmmtlich mehr nach der 
Seite der Schelde hinbegeben haben. 5 
Ein Schreiben aus dem Fort Liefkenshoek enthaͤlt 
Nachſtehendes: „Am 6. December 11 Uhr Nachts. 
a früh begann unfere Marine auf die Forts Perle, 
Marie, Frederik Hendrik, ſo wie auf die Doͤrfer 
am Doel und auf das Strohdorf zu feuern. Das Feuer 
war anhaltend und dauert ſogar jetzt noch fort. Auch 
wir haben mehrere Schuͤſſe mit Bomben gethan und 
demzufolge ſind auch bereits verſchiedene Haͤuſer in Aſche 
elegt worden. Außerdem wurden heute Abend auf Be⸗ 
fehl des OberſtLieutenants Bake, Oberbefehlshabers der 
beiden Forts Lillo und Liefkenshoek, mehrere die freie 
Ausſicht hindernde Gebäude in Brand geſteckt.“ — Ein 
anderes Schreiben von dort jagt! „Wir befinden uns 
ſeit heute früh in vollem Kriege; alle Schiffe ſind unter 
dem Geſchüͤtz der Franzoͤſiſchen Batterie auf der Perle 
en schelon aufgeſtellt und geben abwechſelnd Feuer auf 
daſſelbe; es gewährt dies ein herrliches Schauspiel, um 
fo mehr, da das Wetter ſehr ſchoͤn iſt. Von unſerer 
Seite find einige Schuͤſſe auf den Doel gelöft worden, 
welches Feuer zugleich durch 3 Kanonierböte unterſtuͤtzt 
wurde, ſo daß die Franzoſen wohl ſehr bald von dort 
vertrieben ſeyn werden. Ein Gehöft auf einer Anhoͤhe, 
wo ſich fruher eine Batterie befunden, iſt heute Abend 


im Zwielicht von den Unſrigen zuin Theil abgebrannt 


worden. Die armen Bauern ſind wieder diejenigen, 
die es buͤßen muͤſſen, und wiewohl es zu unſerer 
Sicherheit nothwendig iſt, können wir doch iht Schick 


4777 


gabe aufgefordert worden, 


Tilburg durch Breda gekommen. 


ſal nur bemitleiden.“ — Am Iten Morgens 9 uhe, 
Man hoͤrt das Geſchuͤtz von Antwerpen auf eine fuͤrch⸗ 
terliche Weiſe. Die Korreſpondenz mit der Citadelle iſt 
geſchloſſen. : 

Ein neueres Schreiben aus Liefkenshoek (vom 
Sten d.) enthaͤlt Nachſtehendes: „Geſtern den ganzen 
Tag und auch heute früh um 9 Uhr ſahen wir bloß 
eine Wiederholung der vorgeſtrigen Ereigniſſe. Fort— 


waͤhrend hoͤrt man das Geſchuͤtz der Citadelle. Geſtern 


Nacht iſt eine Schaluppe mit zwei Matroſen und einem 
Sergeanten unter einem fortwaͤhrenden Kugelregen aus 
der Citadelle angekommen und hat dem Contre-Admiral 
die Nachricht gebracht, daß der Oberſt-Lieutenant de 
Boer im Zimmer des Generals Chaſſé von einem Gras 
natſtuͤcke am Arme ſchwer verwundet worden iſt, jo daß 
dieſer hat abgenommen werden muͤſſen. General Chaffe 
und Oberſt Koopmann waren Beide im Zimmer an⸗ 
weſend. Der Ausſage jener Leute zufolge, gab es in 
der Citadelle noch etwa 30 Verwundete, was indeſſen 
in keinen Vergleich mit der Zahl der bei den Franzoſen 
Getoͤdteten und Verwundeten zu ſtellen iſt. Die Kugeln 
der letzteren fallen meiſtens in die Schelde.“ 

Aus Lillo wird unterm 7ten d. M. geſchrieben: 
„Daß Liefkenshoek bereits ſeit einigen Tagen zur Ueber⸗ 
iſt Ihnen ſchon bekannt. 
Wir ſind es freilich nicht, was indeſſen nicht Wunder 
nehmen darf, da, ſo lange die Franzoſen ſich uns nicht 
von der Schelde⸗Seite nähern koͤnnen, wir vor ihnen 
ganz ſicher ſind; denn von hier bis nach Orderen und 
an der anderen Seite bis nach Straboek ſteht Alles 
unter Waſſer. Augenblicklich ſcheint die Communication 
zwiſchen hier und der Citadelle gehemmt, da von beiden 
Seiten der Schelde auf unſere Schiffe geſchoſſen wird; 
wie ich jedoch vernehme, wird man den Blokkersdeich 
bei Pyptaback ebenfalls ſprengen, und dann koͤnnen die 
Unſrigen hinten herum durch die Polder nach der Cita⸗ 
delle fahren.“ A ee 

Aus Middelburg meldet man unterm Tten d. M.: 
„Von Engliſchen oder Franzoͤſiſchen Kriegsſchiffen vor 
unferen Häfen vernimmt man 3 Sm fünften 
Diftrifte (von Seeland) melden ſich von Zeit zu Zeit 
Franzoͤſiſche Ueberlaͤufer. Geſtern ſind wiederum ihrer 
zwei mit dem Dampfboote de Schelde zu Vlieſſingen 
angekommen. Am 2ten und Zten d. M. find. mehrere 
Wagen mit verwundeten Franzoſen zu St. Nikolas an⸗ 
gekommen; auch befinden ſich beim Corps des Generals 
Sebaſtiani, in Folge der Witterung und wegen der 
durchweichten Niederungen, auf denen es kampirt, ſehr 
viele Kranke, was naturlich auf die Moralität des Sole 
daten keinen guͤnſtigen Einfluß übt,’ Se s 

Am Tten d. M. Morgens 5 Uhr iſt Se. Königl. 
Hoheit der Prinz von Oranien auf dem Wege nach 
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mer vorgelegt worden, ſo auch der wegen der Grund⸗ 
ſteuer; es ſoll ſchon kuͤnftiges Jahr die Haͤlfte nach 
dem Kataſter erhoben werden. Es ſcheint, daß die 
Kammer, nach Annahme dieſer und der ordentlichen 
Budgets⸗Entwuͤrfe, bis zum Fruͤhjahre werde verkagt 
werden. 

Aus Herzogenbuſch werden unterm Iten d. M. 
folgende Nachrichten mitgetheilt: „Von den Vorpoſten 
bei Groß⸗Zundert wird rapportirt, daß ein daſelbſt ange⸗ 
kommener Franzoͤſiſcher Courier Nachſtehendes erzaͤhlt 
habe. Vom Fort Montebello wird anhaltend auf die 
Lunette St. Laurent geſchoſſen. Die Franzosen haben 
ſehr viele Todte und Verwundete, und man wollte ſogar 
wiſſen, daß ſich General Haxo darunter befinde, dem ein 
Pferd unter dem Leibe getoͤdtet worden iſt. Drei ſchwere 
von den Franzoſen geworfene Bomben waren in die 
Stadt gefallen und hatten einigen Schaden angerichtet, 
wodurch große Verwirrung daſelbſt entftanden iſt. Aber 
auch in der Citadelle ſollen die Bomben bereits großen 
Schaden gethan haben. Das Fort Montebello hat viel 
gelitten, und das Bombardement hört faſt keinen Augen⸗ 
blick auf.“ EBEN > 

Berichten aus Seeländifh Flandern zufolge, 
haben ſich am Morgen des öten d. weder Franzöfifche 
noch Belgiſche Patrouillen beim Roßkamm in der Nähe 
von Hulſt blicken laffen. Die Divifion Sebaſtiani wat 
zwiſchen St. Nikolas und Burgt poſtirt und litt viel 
durch Krankheiten aller Art. 

Das Amſterdamer Handelsblatt enthält neuerdings 
folgendes Privatſchreiben aus Antwerpen vom g9ten 
d. M. Mittags 12 Uhr: „In Bruͤſſel ſcheint man das 
Fort St. Laurent und die Hollaͤnder ſchon als verloren 
zu betrachten, worin man ſich jedoch gewaltig taͤuſcht, 
denn morgen und uͤbermorgen wird noch kein Franzoſe 
in der Lunette St. Lautent ſeyn, wiewohl das Memo⸗ 
rial vom Gten bereits erzählt hat, daß dieſelbe genom⸗ 
men ſey. Die Holländer floͤßen der Franzoͤſiſchen Armee 
durch ihr tapferes Benehmen die hoͤchſte Achtung ein. 
Geſtern ſagte Mir ein Franzoͤſiſcher Capitain vom Ge; 
nie⸗Corps: „„Wenn die Holländer in ihrer Vertheidi⸗ 
gung fo ſortfahken, fo haben wir mit dem neuen Jahre 
die Citadelle noch nicht erobert.“ Die Franzoſen hat⸗ 
ten geglaubt, ihre Werke heute fruͤh bis an den Quai 
der Lunette St. Laurent fortſetzen zu koͤnnen, um dieſe 
morgen oder uͤbermorgen mit Sturm zu nehmen. Sie 
find jedoch von den Holländern mit bedeutendem Ver⸗ 
luſte zuruͤckgeſchlagen worden und die Kanonade dauert 
noch beim Schluffe dieſes Schreibens unaufhoͤrlich fort.“ 


Be e e. 
Bruͤſſel, vom 9. December. — Der geſtrige Mo- 
niteur enthält nachſtehendes dritte offizielle Bulletin 
der Franzoͤſiſchen Belagerungsarmee vom 6. December 
Abends: „Von der Verſchanzung aus, welche bei dem 
an die Lunette St. Laurent ſtoßenden Waffenplatz errich⸗ 


zung auf der 


Kampfe gemacht worden; 


tet worden iſt, hat man die Wege auf der linken Seite 
des bedeckten Weges fortgeſetzt. — Die zweite Parallele 
iſt rechtshin bis zu der Contrescarpe des Feſtungsgraben 
verlängert worden. — Man beſchaͤfeigt ſich mit der 
Errichtung neuer Moͤrſer⸗Batterieen zwiſchen der erſten 
und zweiten Parallele. — Das Feuer der Citadelle iſt 
lebhafter geworden; einige Stuͤcke, welche in den beiden 
erſten Tagen des Angriffs demontirt worden waren, ſind 
wieder aufgeſtellt worden. — Zwei Gebäude‘ der Eita⸗ 
delle find in. Aſche gelegt, und ein kleines Pulvermagazin 
in die Luft geſprengt worden. — Vom 7. December 
10 Uhr Morgens. Die Sappeur⸗ Arbeiten ſind in 
der Nacht vom Eten zum 7ten fortgeſetzt worden, und 
der Feind hat viel Bomben und Haubitzen auf die Ar⸗ 
beiter geworfen; man iſt mit Errichtung einer Verſchan⸗ 
aͤußerſten Rechten der zweiten Parall le 
beſchaͤftigt, um in den Rücken des bedeckten Weges der 
Baſtion No. 2 zu kommen. — Die Hollaͤndiſche Gar⸗ 
niſon beſetzt die Walle, und beginnt ein Gewehr Feuer 
gegen die Belagerer. — Man meldet, daß die Hollaͤn⸗ 
diſche Flotte die Schelde hinabgefahren und außer Ger 
fie if, — Das heutige Blatt des Moniteur theilt 
das vierte ofſtzielle Bulletin mit, welches folgender— 
maßen lautet: „Die Sappeur⸗ und Wege; Arbeiten, 
welche die Lunette St. Laurent umſchließen, find in der 
Nacht vom 7ten zum Sten fortgeſetzt worden, trotz der 
hellen Nacht und der Wiederherſtellung einiger Geſchuͤtze 
in den Werken der Eitadelle, welche am meiſten auf 
dieſe Arbeiten wirken koͤnnen. — Die Batterieen der 
Belagerer haben während der ganzen Nacht ein ſehr 
lebhaftes Feuer unterhalten, um die Arbeiten zu ber 
ſchuͤtzen. — Zwei neue Batterien ſind vor der erſten 
Parallele errichtet und armirt. — Die Hollaͤnder haben 
mit ihren kleinen Moͤrſern A la Cohorn Haubitzen und 
Granaten auf die Arbeiter geſchleudert. — Man trifft 
Vorbereitungen zum Hinabſteigen in den Graben der 
Lunette St. Laurent. — Die Weges Arbeiten auf der 
rechten Seite ſind bis nahe an den bedeckten Weg der 
Baſtion Toledo vorgeruͤckt. — Bis jetzt iſt der Verluſt 
der Belagerer unbedeutend geweſen; nach acht Tagen 
offener Tranchee ſind kaum 100 Mann unfähig zum 
! übrigens hat auch die Frans 
zoͤſiſche Armee nur ſehr wenig Kranke.“ 
Es heißt, die Franzoͤſiſche Armee werde 


ſich nach der 
Einnahme der Citadelle a 


von Antwerpen, bei der Rück 


kehr nach Frankreich in zwei Beobachtungs⸗Corps theilen, 


von denen das eine unter das Commando des Generals 
Clauzel geſtellt werden ſoll. i 

Der Lynx parodirt die von den Belgiſch⸗geſinnten 
Antwerpener Blättern vor wenigen Tagen mitgerheilte 
Nachricht von dem Tode des Generals Chaſſé auf fol, 
gende Weiſe: „Der Schatten des Generals Chaſſo 
beſeelt noch immer die Soldaten der Citadrlle und er, 
ſcheint ihnen unaufhoͤrlich und auf allen Punkten.“ — 
Daſſelbe Blatt vertroͤſtet die Leute, denen die Delager 


ka der Citadelle bereits zu lange dauert, auf die An⸗ 
kunft des famoͤſen Lͤͤtticher Moͤrſers, den es das Tro 
janiſche Pferd nennt. 


Berchem, vom 7. December Abends. — Seit 
36 Stunden nimmt die Vertheidigung der Citadelle 
einen ſehr ernſten Charakter an. Der geringe Wider, 
ſtand, auf den unſere Arbeiter anfangs trafen, das ger 
linde Feuer, womit die Belagerten begannen, und die 


Schnelligkeit, mit der ihre Batterie⸗Geſchuͤtze auf den 


Wällen demontirt wurden, machen die ſeit einigen Tas 
gen in ihrem Vertheidigungs⸗ Syfiem vorgegangene 
Veranderung um ſo fuͤhlbarer. — Geſtern bei Anbruch 
der Nacht, gegen 5 Uhr Abends, machten drei oder 
vier Compagnicen einen Ausfall aus der Citadelle, und 
unterhielten ein heftiges Feuer auf unſere Arbeiter; 
und ſeit heute früh begann ein Gewehrfeuer und dauerte 
faſt den ganzen Tag hindurch; es kam von der noch 
immer von den Belagerten in Beſitz gehaltenen Lunette 
St. Laurent her und war uns ſehr laͤſtig. Man ſieht 


deutlich, wie ſich die Soldaten in kurzen und regel 


mäßigen Zwiſchenraumen der Bruſtwehr naͤhern, ihre 
Gewehre abfeuern und ſich wieder zurückziehen. — Zu 
gleicher Zeit machen ſie viel Gebrauch von Moͤrſer⸗ 
Batterien, welche im Hintergrund aufgeſtellt find, und 
die wir ſchwer erreichen koͤnnen; aus dieſen ſchicken ſie 
uns eine große Anzahl Bomben zu, die namentlich 
heute ſehr gut gerichtet waren und ſaͤmmtlich in unſere 
Batterien fielen, Hin und wieder werden aus ihren 
zerſtörten Schießſcharten Kartätſchen⸗Ladungen abgefeuert. 
Wahrſcheinlich bedienen fie ſich hierzu kleiner Seſchütze, 
die ſie ſchnell herbeifahren, 2 bis 3 Schuͤſſe damit 
thun und ſie dann wieder zurückſchteben. — Man kann 
ſich denken, daß unter ſolchen Umſtaͤnden die Soldaten 
des Genies Wefens, welche unter dem Feuer der Cita⸗ 
delle arbeiten, Vorſichts⸗Maßregeln treffen muͤſſen, wo⸗ 
durch unſere beim Beginn det Belagerung fo raſchen 
Fortſchritte gehemmt werden. — Diefe Veränderung, 
die man ſich in der Vertheidigung des General Chaſſé 
nicht verſehen hatte, macht der Armee Vergnuͤgen, weil 
ſie, auf die Einnahme der Citadelle beſchraͤnkt, nicht 
wünſchte, daß ihr die Creberung derſelben gar zu leicht 
gemacht wurde. () Der Muth wird durch dieſe Schwie⸗ 
rigkeiten nur belebt. Man erklaͤrt ſich auch jetzt die 
Unthaͤtigkeit der Belagerten während der erſten Tage 
dadurch, daß ſie uns ohne Zweifel ſicher machen wollten, 
in der Hoffnung, wir würden dann leicht Fehler bes 
hen. Aber fie irrten ſich; die Arbeiten wurden mit 
großer Vorſicht begonnen und fortgeſetzt. — Seit den 
letzten beiden Tagen haben das Genie⸗Weſen und die 
Artillerie, die den Flinten der Citadelle ausgeſetzt wa⸗ 
ren, manchen Verluſt erlitten; 6 Offiziere von dieſer 
Waffengattung wurden mehr oder weniger ſchwer vers 
wundet. — Der Marſchall Gérard begleitete den König 
geſtern nicht nach Antwerpen, ſondern nur bis an die 
Thore. Obgleich eine kurze Abweſenheit des Ober⸗ 
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Befehlshabers die Belagerungs Arbeiten nicht im ges 
ringſten verzoͤgert haben wuͤrde, ſo glaubte der Mar⸗ 
ſchall dennoch, daß keine Ruͤckſicht ihn von feinem Poſten 
entfernen duͤrfe, — Es befindet ſich ein drittes Schrei⸗ 
ben des Generals Chaſſé in den Händen des Marſchalls. 
Es ſoll nur eine Wiederholung des in den beiden erſten 
Geſagten ſeyn. Doch behauptet er, daß man von den 
Waͤllen der Stadt aus auf ihn geſchoſſen habe, was 
indeß nicht der Fall geweſen iſt. Er erklaͤrt ſich ſehr 
energiſch in Bezug auf die Lunette Montebello. Uebri⸗ 
gens ſind es nicht bloß die menſchlichen Geſinnungen 
des Generals Chaffe, welche Antwerpen vor jeder Ge⸗ 
fahr ſchuͤtzen, ſondern auch die eigenen Intereſſen der 
Hollaͤndiſchen Garniſon. 0 . 

Ebendaher, vom 8. December 10 Uhr Morgens. 
Je weiter wir vorruͤcken, deſto furchtbarer wird das 
Feuer; geſtern dauerte es den Nachmittag und einen 
großen Theil der Nacht hindurch mit außerordentlicher 
Heftigkeit fort. Die neue Moͤrſer⸗Batterie hat ununter⸗ 


brochen gefeuert; ſie iſt ſehr zweckmaͤßig aufgeſtellt und 


thut dem Feinde vielen Schaden. — Eine auf die 
Citadelle geworfene Haubitzenkugel hat eine Menge 
Granaten und andere zum Kunſtfeuer gehörige Ge 
genſtaͤnde zum Platzen gebracht, und mehrere Feuers⸗ 
bruͤnſte flammten auf, wurden jedoch ſehr ſchnell wieder 
geloͤſcht. — Um 7 Uhr ſchob der Feind ein kleines Res 
kogneszirungs⸗Detaſchement gegen unſere Werke vor. 
Wahrſcheinlich um keinen Lärm zu erregen, hatte er nur 
wenige Mann abgeſchickt, und unſere Voltigeurs koͤdte⸗ 
ten 3 davon; unter dieſen dreien erkannte man 2 für 
Schweizer, und mehrere Soldaten verſicherten, daß ſie 
zu der Koͤnigl. Garde Karls X. gehört. hätten. Später 
in der Nacht ward noch ein zweiter Ausfall unternoms 


men, aber ohne Erfolg; es wurden dem Feinde 5 Mann 


getoͤdtet. — Eine Bombe, welche heute Nacht auf die 
Plattform der Batterie Nr. 1 a fiel, demontirte ein 
Geſchütz. — Von beiden Seiten wurde das Kanonen, 
und Gewehrfeuer tüchtig unterhalten, und jeßt, wo wir 
30 Metres von der Lunette St. Laurent uns befinden, 
iſt das Feuer moͤrderiſch. — Waͤhrend des geſtrigen Ta⸗ 
ges wurden 34 Verwundete in das Feld⸗Lazareth von 
Berchem gebracht; 3 davon ſind geſtorben. Die Zahl 
der waͤhrend der Nacht Getoͤdteten und Verwundeten 
beläuft ſich auf 35; unter dieſen befinden fi 15 ſchwer 
Verwundete. — Folgender Auszug aus einem offiziellen 
Bericht wird die jetzige Stellung der Artillerie und ihre 
Hauptrichtung am beſten bezeichnen: „Bericht vom 
6. zum 7. December. In der Nacht vom ten auf 
den 7ten wurde vor und zwiſchen den Batterieen Nr. 2 
und 3, bei der zweiten Parallele, eine neue Moͤrſer⸗ 
Batterie E. errichtet. Die Geſchuͤtze zu dieſer Batterie 
wurden von der Batterie A. genommen, welche uͤberdies 
zu entfernt von der Citadelle iſt, um die noͤthige Wir⸗ 
kung hervorzubringen, namlich Bomben in die unter dem 
Namen Toledo bekannte Baſtion Nr. 2, den Haupt- 
punkt des Angriffs, und in den Halbmond 2 und 5 zu 


— 


werfen. Die Batterie E. ward in der Nacht vollendet 


und mit 4 Moͤrſern von 29 Centimetres beſetzt; fie 
begann mit Tagesanbruch ihr Feuer. In derſelben 
Nacht wurde eine größere Anzahl von Batterie⸗Muͤn⸗ 
dungen, deren erfter Zweck vollkommen erreicht war, ge 
gen die Baſtion Toledo gerichtet. Am Tage baute man 
in der Lunette Montebello Platformen für 4 Mörfer, 
die dorthin gebracht wurden, und dazu beſtimmt ſind, 
in Gemeinſchaft mit. der neuen Batterie E. hohle Wurf⸗ 
geſchoſſe in die Baſtion Nr. 2 zu ſchleudern; dieſe Ar, 
beiten wurden an dieſem Tage beendigt. Das Feuer 


der Batterieen dauerte wie am vorhergehenden Tage 


fort; das Feuer auf der linken Seite wurde verringert, 
weil das Feuer von denjenigen Werken, gegen die es 
gerichtet war, nicht mehr ſolchen Einfluß auf die An⸗ 
griffs Arbeiten ausuͤbt, je mehr dieſe vorruͤcken. Das 
Feuer einiger Geſchuͤtze, die durch ihre Aufſtellung hin 
ter Blendwerken vor den Prellſchuͤſſen geſchuͤtzt find, 
hat man noch nicht zum Schweigen bringen können. 
Die Berichte der in der Stadt Antwerpen aufgeſtellten 
Beobachter melden, daß der Feind nur noch aus dieſen 
Geſchuͤtzen, mit den an ihren Seiten aufgepflanzten und 
mit einer großen Anzahl von Moͤrſern feuert, welche 
letztere er auf denjenigen Werken, die den Angriffen 
nicht ausgeſetzt find, und namentlich auf der Baſtion 
Nr. 1 aufgeſtellt hat. Er hat eine große Menge hoh⸗ 
ler Wurfgeſchoſſe abgeworfen und auch fortgefahren, ſich 


der Feldgeſchätze und Cohornſchen Moͤrſer zu bedienen. 


Der General-Quartiermeiſter der 14ten Batterie des 
. Alten Regiments in der Batterie Nr. 10 hat ein Bein 
verloren. Ein Kanonier der 13ten Batterie des Sten 
Regiments if getoͤdtet worden.“ — 3 Uhr Nachmit, 
tags. Der Morgen war heiß; es wurden Viele ver⸗ 
wundet; wir find uns ſo nahe, daß alle Schuͤſſe treffen. 
Zu Wilryck iſt eine Belagerungs⸗Batterie eingetroffen; 
es ſind Befehle ertheilt worden, daß dieſelbe aufs ſchleu ⸗ 
nigſte in die Linien gebracht werden ſoll, weil man in 
der naͤchſten Nacht eine neue Moͤrſer-Batterie und eine 
Batterie von Vierundzwanzigpfuͤndern errichten mill. 
Dieſe letztere wird ſich der Citadelle um Vieles naͤher 
befinden, als die anderen. — Es iſt unmoͤglich, ſich von 
der Heftigkeit der Schuͤſſe eine Vorſtellung zu machen. 
Berchem, vom 9. December. 9 Uhr Vormittags. 
Die große Kaſerne in der Citadelle iſt ganz nlederge⸗ 
brannt. — In der letzten Nacht haben die Arbeiter 
den bedeckten Weg vor der Lunette St. Laurent vollen, 
det, und nunmehr wird die Exſtuͤemung gewiß ſehr 
bald ſtattfinden, da man nur noch 20 Metres von dem 
Fort entfernt iſt. Unangenehm iſt es, daß die Arbeiter 
durch den Schlamm und das Waſſer, wovon, in Jolge 
des Regens und Thauwetters, die Communications⸗ 
Graͤben angefuͤllt ſind, ein wenig behindert werden. — 
Vom Aten bis Sten wurden 1149 Kugeln aus Vier⸗ 
undzwanzigpfuͤndern, 630 Kugeln aus Sechzehnpfuͤndern, 
950 Granaten und 766 Bomben, vom Sien bis Eten 
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1235 Kugeln aus Vierundzwanzigpfuͤndern, 626 aus 
Sechzehnpfuͤndern, 969 Granaten und 723 Bomben, 
vom ten bis 7ten 1515 Kugeln aus Vierundzwanzig⸗ 
pfuͤndern, 752 aus Sechzehnpfuͤndern, 1043 Granaten 


und 835 Bomben, vom Tten bis Sten 574. Kugeln 


aus Vierundzwanzigpfuͤndern, 511 aus Sechzehnpfuͤndern, 
655 Granaten und 536 Bomben abgefeuert. — Fol⸗ 


gendes iſt eine Ueberſicht der Artillerie⸗Opergtionen vom 


7ten bis Sten: „In dieſer Nacht wurde die in der vorigen 
Nacht zwiſchen der erſten, und zweiten Parallele an 
Stelle der Batterie A errichtete Mörfers Batterie E 


um 2 Moͤrſer verſtaͤrkt; in derſelben Nacht begann man 


mit Errichtung einer anderen Batterie F, welche den 
Platz der Batterie B vor der erſten Parallele zwiſchen 


den Batterien Nr. 4 und 5 einnehmen ſoll. Der Bau 


dieſer Batterie ward am Sten beendigt. Die Mörferr 
Batterie E, jo wie die in dem Fort Montebello errich⸗ 
tete, eroͤffneten ihr Feuer am Sten Morgens; ſie ſchoſſen 
mit dem größten Erfolg; um 3: Uhr Nachmittags zeigte 
ſich eine heftige Feuersbrunſt in der Citadelle und 
dauerte die ganze Nacht hindurch. Die große Kaſerne 
wurde eine Beute der Flammen; einige kleine Walk 
Magazine ſprangen in die Luft. Das Feuer der andern 


Batterieen dauerte fort, wie am Abend vorher, und man 


richtete die größtmögliche Anzahl von Feuerſchluͤnden 
gegen die Baſtion Toledo. In der Batterie E wurden 
4 Moͤrſer à la Cohorn aufgeſtellt, um in die vorderen 
Sappen gebracht zu werden und die Arbeiten des Ge⸗ 
nie⸗Corps zu ſchatzen, da dieſelben ſeit mehreren Tagen 
ſehr beläftige werden. Auf die Punkte, wo man den 
feindlichen Tirailleurs am meiſten dadurch ſchaden zu 
koͤnnen glaubte, wurden Wall- Flinten vertheilt. Der 
Feind, der eine große Menge Reſerve⸗Geſchuͤtz zu haben 
ſcheint, hat in der Nacht vom Tten zum Sten einen 


Theil dagon auf die Batterieen gebracht, und begann 


am Morgen des Sten ein ſehr lebhaftes Feuer; aber 
es wurde bald durch unſere Batterieen zum Schweigen 
gebracht, und eben ſo, wie am Abend vorher, ſetzte er 
ſein Feuer nur noch mit den Geſchuͤtzen fort, welche 
durch den Schutz, in dem ſie ſich beſinden, oder durch 
ihre Stellung auf Werken, die außer der Schußweite 
liegen, dem Feuer unſerer Batterieen entzogen ſind; er 
fuhr fort, eine große Menge Wurfgeſchoſſe abzuwerfen 
und unterhielt ein beftändiges Feuer mit ſeinen Wall⸗ 
Flinten. — 4 uhr Nachmittags. Der heutige 
Tag wurde durch kein bedeutendes Ereigniß bezeichnet; 
das Feuer war von beiden Seiten eden To heftig wie 
an den vorhergehenden Tagen. Die Zahl der Gerödter 
ten und Verwundeten iſt minder bedeutend; es wurden 
nur 20 bis 25 Mann verwundet, worunter ſich kein 
Offizier befindet. — Vom ten zum l0ten haben der 
General Woirol, der Oberſt⸗Hieutenant Dutoc vom 
52ſten Linien⸗Regiment, der Bataillons ⸗Ehef Morin 
vom Generalſtabe und 2 Bataillone des 52ſten Linien⸗ 
Regiments den Dienſt in den Tranchen. 
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Beilage zu No. 297 der vrivilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Ein e 
Der Politique 


4 
vom 10. December. — 
enthaͤlt nachſtehendes Schreiben aus Antwerpen vom 


Luͤttich, 


gten d.: „Der Koͤnig hat geſtern Nachmittag die 
Tranchée beſucht, und hat ſich bis nach den vorderſten 
Arbeiten der Sappe begeben, welche ungefaͤhr einen 
Piſtolenſchuß weit von den Waͤllen der Lunette St. 
Laurent liegen. Die Generale Desprez und Haxo be⸗ 
gleiteten Se. Majeſtaͤt. — Die Herzoge v. Orleans 
und Nemours haben geſtern beim Koͤnige geſpeiſt. — 
Die Gaſthoͤfe von Antwerpen ſind mit Fremden aus 
allen Ländern fo überfüllt, daß kein Unterkommen zu 
finden iſt. Die Boͤden des Schauſpielhauſes werden 
nicht leer; die Neugierigen bezahlen 75. Cts. für einen 
Platz an einer der zahlreichen Oeffnungen, welche man 
in dem Dache angebracht hat. Man ſieht von dort 
ganz deutlich die Bomben aus den Moͤrſern fliegen und 
in die Franzoͤſiſchen Werke niederfallen. Auch ſieht 
man die Franzoͤſiſchen Wurfgeſchoſſe platzen, wenn ſie 
in der zunaͤchſt liegenden Baſtion Toledo niederfallen. — 
Seit zwei Tagen machen die Hollander faſt nur von 
Moͤrſern, Haubitzen und Walls Flinten Gebrauch. — 
Man bemerkt auf der Baſtion Toledo ein Geſchuͤtz, 
welches trotz aller Anſtrengungen der Franzoͤſiſchen Ar 
tilleriſten noch nicht demontirt werden konnte. Der 
Herzog v. Orleans hat ſelbſt mehr als 80 Schüſſe auf 
dieſen Punkt abfeuern laſſen. Das Blendwerk wurde 
erſtoͤrt, 
= Nacht wieder bergeſtellt, und heute Morgen laßt 
ſich das beſagte Geſchuͤtz von neuem vernehmen.“ 

In einem Privatſchreiben aus Luͤttich vom gten 
December heißt es: Die hier eingegangenen Nachrich⸗ 
ten aus Antwerpen lauten im Ganzen nicht ſehr guͤnſtig 
für die Belagerer. Es geht aus denſelben hervor: 
1) daß die Erſtürmung des Forts St. Laurent den 
Franzoſen ganz mißgluͤckt iſt, und daß beſonders das 
32ſte Regiment dabei ſehr gelitten hat. Es iſt dieſes 
durch eine Kriegsliſt bewirkt, indem die Hollander ſich 
ſo ſtellten, als wenn das Fort nicht mehr zu halten 
wäre, in welche Falle die Franzoſen hineingingen. Es 
geſchah dieſes am Geburtstage des Prinzen von Ora⸗ 
nien. — 2) Das Fort St. Laurent ſo wie das Fort 
Kiel haben die Franz. Werke faſt ganz zuſammengeſchoſſen, 
ſo daß die Arbeiten wieder von vorn angefangen werden 
muͤſſen. — 3) Bei einem der Ausfälle der Holländer 
aus der Citadelle find die Franzoſen zwiſchen zwei Feuer 
gerathen, und haben dadurch außerordentlich gelitten. — 
4) In Antwerpen macht es große Senſation, daß die 
Franzoſen mehrere Stunden ſo ungeſchickt geſchoſſen ha⸗ 
ben, daß die Kugeln in die Stadt hineingefallen find, 
wo ſie nicht nur großen Schaden verurſachten, ſondern 
auch mehrere Leute tödtsten. — 5) Bei dem Fort St. 


aber die Hollaͤnder haben es in der verganges, 


Vom 18. December 18382 


Marie ſcheinen die Franzofen (Sebaſtlant) iu der groß 
ten Verlegenheit zu ſeyn, und es hieß, daß die Hollaͤn⸗ 
der die am 7ten d. M. zu erwartende Springfluth be⸗ 
nutzen wuͤrden, um mittelſt Durchſtechen der Deiche die 
Franzoſen noch mehr in die Enge zu treiben. — Heute 
hat es wieder angefangen, ſtark zu regnen, are das 
fett einigen Tagen ſtattgehabte klare Wetter, und beſon⸗ 
ders der Mondſchein, den Franzoſen nachtheilig geweſen, 
worüber ſolche laut geklagt haben. — Heute Abend er⸗ 
fährt man aus ziemlich zuverläffiger Quelle, daß die 
Franzoſen 2500 Kranke haben. M f 


Die Stadt-Aachener Zeitung berichtet in einem 
Schreiben aus Bruͤſſel vom 7, December: „Obgleich 
Viele ſich daruͤber wundern, daß General Chaſſe ſich 


fo. matt vertheidigt, ſo muß man doch unterſuchen, ob 
4 — 7 9 4 uh 1 


hierin nicht Abſicht liege. Den Genie; und Artillerie 
Offizieren der Eitadelle fehlt es gewiß nicht an Kennt⸗ 


niß und Geſchicklichkeit, und dem tapferen Commandan⸗ 


ten nicht an Entſchloſſenheit, ſich wohl zu vertheidigen. 


Man muß alſo vorausfehen, daß dieſes ein vorausbe⸗ 
dachter Plan iſt, und er fuͤr den rechten Augenblick 
noch beſondere Mittel aufbewahrt, die es den Franzoſen 
ſehr ſchwer machen werden, den Platz einzunehmen. 
Unterdeſſen werfen dieſe unaufhoͤrlich Hanbigen und 
Bomben in 


einen tapfer vertheidigten Platz zur Uebergabe nöthigen 


konnen, es müßte denn durch Zufall ein Pulver⸗Magas 


zin geſprengt werden. In den beiden letzten Tagen 
war die Zahl der Getödteten und Verwundeten, auf 
Seite der Franzoſen, groͤßer als vorher, und muthmaß⸗ 
lich iſt die Einnahme der Citadelle noch nicht fo nahe, 
als man dachte. Man wird in die Hauptwerke ſelbſt 
eine Breſche ſchießen muͤſſen, die groß genug ſey, um 
den Platz mit Sturm zu nehmen. — Geſtern kamen 
in den hieſigen Hospitälern 150 bis 200 Franzoſen an, 


worunter nur wenig Verwundete waren. Alle Uebrigen 


ſind Kranke, von denen die meiſten von dem auf dem 
linken Schelde⸗Ufer ſtationirten Armee-Corps herkom⸗ 
men. — Man glaubt, General Chaſſé halte ſich in 
einem ſehr kleinen durch Blendungen geſchuͤtzten Hauſe 
am Fuße des Walles zwiſchen der Baſtion Pazietts 
und der Baſtion Toledo, naͤmlich in der Richtung des 
Halbmondes und des Forts St. Laurent auf.“ 


rte . 
Rom, vom 26. November. — Nach Briefen aus 
Ferrara fallen in der dortigen Umgegend fo nielfache 
Räubereien vor, daß dadurch eine bedeutende Unzufrle⸗ 
denheit eneſtand. — Monſignor Dondini, Erzbiſchof von 
Urbino, ſtarb 67 Jahr alt. — Der Kardinal Spinola, 


die Citadelle, obgleich Bomben niemals 
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fruͤher Nuntins in Wien, iſt von dort hier eingetrof⸗ 
fen. Das alte Uebel des Kardinal Staatsſecretairs, 


das Pooagra, hat ſich wiederum eingeſtellt; auch die 


Großherzogin von Baden leidet von Fieberanfaͤllen. 
Ancona, vom 28. November. — Der Aide de 


Camp des Marſchalls Soult, Herr Bonet, iſt ſeit dem 


22ſten d. wieder hier; man kennt den Zweck ſeiner 
Sendung nicht. — Der Prozeß gegen die Moͤrder des 
Gonfaloniere wird eifrig fortgeſetzt. Man ſagt, es duͤrf⸗ 
ten einige Todesurtheile erfolgen; ein gewiſſer Pappone 
ſoll, gegen Zuſicherung der Straſloſigkeit, wichtige Auf⸗ 
ſchluͤſſe gegeben haben. Uebrigens herrſcht hier vollkom⸗ 
mene Ruhe; auch ſpricht man nicht mehr von Ankunft 


oder Abfahrt von Truppen. Das ganze Bataillon Zam ⸗ 
boni, mit Einſchluß von 300 Kavalleriſten, 1500 Mann 


ſtark, iſt in Macerata einquartiert worden. 
E 
Die in Stralſund erſcheinende Wochenſchrift 


Sundine enthält in einem Schreiben aus Witt ow 


el Rügen) vom 1. December einen intereſſanten 
er über die am 206ſten v. M. daſelbſt in der Nähe 
des Leuchtthurms von Arkona ſtattgefundene Strandung 


des Daͤniſchen Jachtechiffs „Ingeborg“, gefuͤhrt vom 


— 


dem Blick entzogenen 


14 Jahren, 


ling zog die Mannſchft 


Boot aus. 


Capitain Paul Robertſon. Der Schiffer war am 23ſten 


v. M., mit einem alten Matroſen und der Frau eines 
penſionirten Artillerie Lientenants als Paſſagiere 


an 

n Kopenhagen nach Bornholm abgegangen und 
rg Ane 15 Ballaſt geladen. Am 25 ſten 
Abends, bis wohin die Fahrt glücklich von ſtatten ging, 
fror es bei ſtarkem Sturm und Nebel ſo, daß Segel 
und Tauwerk bald ſteif von Froſt waren, und gegen 


4 Uhr Morgens ſtieß das Schiff auf den Grund, ohne 


aß die Schiffenden wußten und des Nebels wegen 
25 konnten, wo ſie ſich befanden. Etwa zwei Stun⸗ 
den ſpaͤter machte der Wächter des Leuchtthurms, Na⸗ 


mens Schilling, ſeine gewohnliche Runde am Strande, 


als er ein Geraͤuſch vernahm, welches dem Schlagen 
eines Segels glich. Als alter Seemann vermuthete er 
gleich, daß dies von einem geſtrandeten, durch den Nebel 
Schiffe kaͤme. Er eilte deshalb 

weckte feine drei Sehne von 18, 16 und 
watete, zur Stelle zurückgekommen, mit 
ſofort in die wogende 5 5 . 
den Kopf ſchlugen, und ſo gelang € 

2 2 40 Schritte vom Lande zwiſchen zwei 
großen Steinen feſtſitzenden Schiffe, wobei ihnen das 
Waſſer bis unter die Arme ging. Auf den Ruf des Schil⸗ 
des Schiffes ihn und den Sohn 
i in die Höhe, und da jene ganz erjroren war, ſo 
e e die Segel und ſetzten das 
Die unruhige See ſchlug dies gleich voll 
Waſſer, und nachdem der Sohn des Schilling dies aus, 
geſchoͤpft hatte, trug der Vater die erwaͤhnte Frau und 
den vollig erſtarrten Matroſen hinein und ſteuerte dem 
Lande zu, während der Schiffer auf dem Fahrzeuge 


nach Hauſe, 


dem aͤlteſten 


zuruͤckblieb. Die Wellen ſchlugen indeß das Boot 
ſogleich wieder voll, worauf ſich der Schilling entſchloß, 
ſowohl die Frau, wie auch den Matroſen auf ſeinen 
Armen durch die Brandung ans Land zu tragen, welches 
ihm bei großer Anſtrengung auch gelang. Ebenſo ward 
der Schiffer nachgeholt, weil das Boot bei der heftigen 
Brandung nicht zu gebrauchen war, und ſo war das 
Rettungswerk glücklich vollendet. Die drei Schiffbruͤchi⸗ 


gen befinden ſich bei ihrem Retter in der Pfege, wel⸗ 


cher Letztere in ſeinem Eifer ſo weit gegangen iſt, daß 


er dos Schiff gelichtet und wieder flott gemacht, die 


ganze Ladung ans Land gebracht, wieder eingeladen, und 


Segel und Tauwerk in die alte Ordnung geſetzt hat, 
ſo daß das Schiff bei dem erſten guͤnſtigen Winde zw 


ſeiner Beſtimmung abgehen kann. 


Die Freiheit Hollands koſtete im ſechzehnten Jahr: 
hundert ungeheure Stroͤme Blutes. Prinz Moritz von 
Naſſau war der Held des Tages; ein Leben eine unun⸗ 
terbrochene Kette von Schlachten, Belagerungen und 
Siegen. In allem andern mittelmäßig, hatte er die 
Kunſt des Kriegers als Meiſter inne, und übte ſie als 
Held. Sein Lager war die allgemeine Kriegsschule 
Europa's. Man ſprach, man ſchrieb damals von nichts, 
als der Tapferkeit der rebelliſchen Niederlaͤnder, die ſich 
durch Spaniens ganze Macht nicht beugen ließen. Auch 
der Tuͤrkiſche Kaiſer Amurath der Dritte hoͤrte davon. 


Er meinte, der vichjährige blutige Streit beträfe ein 


unermeßlich großes Reich. Man zeigte ihm Hollaud 
auf der Landkarte. Aber wie erſtaunte et, da cr den 
winzigen Gegenſtand ſo vieler moͤrderiſchen Schlachten 
erblickte! — „Wenn das mich anginge,“ ſagte er ganz 
trocken: „ſo ſchickte ich nur meine Schanzyraͤber hin, 
und ließe das Fleckchen Erde ohne Umſtände in's Meer 
werfen.“ 5 3 
— —— iOUꝑE: k 
Verbindungs Anzeige. 


* 


Die am I Iten d. M. hier vollzogene eheliche Ver⸗ 


bindung unſerer Tochter Roſalie mit dem Kaufmann 
Herrn A. Liſſer aus Grottkan beehren wir uns bier; 
mit unſeren Freunden und Verwandten ergebenſt anzu 
zeigen. Brieg den 16. December 1832. 
x Lazarus Schleſinger und Frau. 

Als Vermählte empfehlen ſich ergebenſt 
I A. Li \ f ehr E 
Rofalie Liſſer, geb. Schlefingen 


Todes Anzeige. 

Am 13ten d. M. farb hierſelbſt an Lungenlaͤhmung 
der Koͤnigliche Steuer⸗Inſpektor Ludwig Werder, 
66 Jahr 1 Tag alt. Der Staat verlor an ihm einen 
lang gedienten treuen Beamten, und wir deklagen mit 
dem größten Schmerze einen vortreffidyen Bruder. 

Feſtenberg den 16. December 18.72. i 

Die beträbten Geſchwiſter. 


— 


ja Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 
Gerstner, F. I., Ritter v, Handbuch der Mecha- 
nik, aufgesetzt, mit Beiträgen von neuern 
englischen Constructionen vermehrt u heraus- 


eng von F. A. Ritter v. Gerstner. ste 
behlg. des Zten Baudes, 40 mit 1 Heft 
Kupfertafeln in quer Folio. pr. 3 Bad. cplt. 

9 Rthlr. 


Mortonval, der Graf von Villamajor oder Spanien 
unter Carl IV., a. d. Franz. von C. Kruſe. 3. Ar 
Theil. 8. Leipzig. f 2 Kthlr. 8 Sgr. 

Schubert, F., Schattenſpiele des Lebens u, d. Liebe. 
48 Boͤchn., enth. das Chriſtkind, und merkwuͤrdige 
Schickſale zweier Liebenden ze. 8. Cöslin. 1 Rrbir, 

Wirth, M., die Apoſtelgeſchichte von Lukas. Iſte bis 
3te Abthl. gr. 8. Ulm. 3 Reßhlt. 10 Sgr. 

Weichſelbaumer, C., dramatiſche Dichtungen; mit 
Unterhaltungen über d. dramat. Literatur u. d. Theater, 
% Bd. 8. Ulm. 2 Fthlr. 10 Sgr. 


von Antwerpen. 


Plan 
Quedlinburg. 5 Sgr. 


Klein Quart. 


Hier eingetroffen und zu haben iſt wieder: 

2 Allgemeiner Magdeburger 
Volks „Kalender 
a uf dars Jahr 1833. 

z Preis geheftet Tr 
Den Leſern dieſer Zeitung hatten wir bereits in 
Nro. 195. vom 21. Auguſt eine ausführliche Snhaltss 
Anzeige dieſes ſo brauchbaren als ſehr intereſſanten Ka⸗ 
lenders gellefert und, koͤnnen dieſen Volks⸗Kalender durch 


seinen reichhaltigen Inhalt beſonders empfehlen. 
RN Bekanntmachung. 

Das im Kreuzburger Kreiſe gelegene Gut Coſtau ſoll 
auf den Antrag der Gläubiger des Beſitzers Anton von 
Strachwitz, über deſſen Nachlaß der erbſchaftliche Li 
quidations Prozeß eröffnet worden iſt, im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die land⸗ 
ſchaftliche Taxe deſſelben beträgt 45,012 Nehlr. 2 Sgr. 
7½ Pf. Die Bietungstermine ſtehen am 22. October 
1832, am 23ſten Januar 1833 und der letzte 
Termin am 23 ſten April 1833 Vormittags um 
10 Uhr an, vor dem Königl. Oberlandes-Gerichts⸗ 
Referendarius Herrn Goldner im Parteien⸗Zimmer 
des Oberlandeg,; Gerichts. Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 
werden hierdurch aufgefordert, in dieſen Terminen zu 
erſcheinen, die Bedingungen des 
ihre Gebote zum, Protokolle zu erklären und zu gewaͤr⸗ 
tigen daß der Züſchlag an den Meiſt- und Beſtblieten, 
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Verkaufs zu vernehmen, 


— 


den, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen 
wird. Die aufgenommene Taxe kann in der Regi⸗ 
ſtratur des Ober LandesGerichts eingeſehen werden. 
Breslau den 19. Juni 1832. 
Koͤniglich Preuß. Ober Landes- Gericht von 
Schleſien. 


Edietal Verladung. 

Ueber den Nachlaß der am 21, December 1824 vers 
ſtorbenen Prälatin von Stechow Caroline Friedericke 
Charlotte, gebornen Gräfin v. Sandreezky, iſt heute 
der erbſchaftliche Liquidations⸗ Prozeß eroͤffnet worden. 
Der Termin zur Anmeldung aller Anſpruͤche ſteht am 
28. Februar 1833 Vormittags um 10 Uhr vor 
dem Herrn Oberlandes- Gerichts Neferendarius von 
Grönefeld im Parteienzimmer des hieſigen Oberlan⸗ 
desgerichts an. Wer ſich in dieſem Termine nicht mels 
det, wird aller ſeiner etwanigen Vorrechte verluſtig er’ 
klaͤrt, und mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger 
von der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, verwieſen wer⸗ 
den. Breslau den 19. October 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht 


— 


von Schleſien. 


f Edietal Citation 
Von dem Koͤnigl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz wer⸗ 
den die unten bei A benannten Verſchollenen und deren 
etwa zuruͤckgelaſſenen und unbekannte Erben und Erb⸗ 
nehmer, ſo wie die bei B aufgeführten unbekannten 
Erben hierdurch vorgeladen, vor oder ſpaͤteſtens in 
dem auf den 20. April 1833, Vormittags 10 Uhr, 
vor dein Herrn Juſtizrath Grunig im Parteienzimmer 
Ne. 1. angeſetzten Termine zu erſcheinen und die Iden⸗ 
tit ihrer Perſon nachzuweiſen, beim Ausbleiben aber 
zu gewaͤttigen, daß die Verſchollenen werden für todt 
erklart, die unbekannten Erben aber mit ihren Erbesan⸗ 
ſpeüchen werden ausgeſchloſſen, und über den betreffen⸗ 
den Nachlaß nach gesetzlichen Vorſchriften verfuͤgt wer⸗ 
den wird. Dem wird noch beigefügt, daß der nach er⸗ 
folgter Prächufion ſich etwa noch meldende, ‚nähere „ober 
gleichnahe Erbe, alle Handlungen und Verfuͤgungen der 
fruher legitimirten Erben oder der ſonſt zum Nachlaſſe 
Berechtigten anzuerkennen und zu uͤbernehmen ſchuldig, 
auch weder Rechnungslegung noch Erſatz der erhobenen 
Nutzungen zu fordern berechtiget, ſondern fich lediglich 
mit dem, was alsdann noch von der Erbſchaft vorhan⸗ 
den ſeyn wird, zul begnügen verbunden iſt. f 
A. Die Verſchollenen. 
1) Der Formſtecher Johann Carl Wilhelm Sutter. 
2) Der Hutmachergeſell Carl Wilh. Morig Dehniſch. 
3) De Ernſt Friedrich Wilhelm Pollack. 4) Der Je⸗ 
s ann Vincenz Stephan Renner. 5) Der Johann Gott. 
fried Lehfeld. 6) Der Joh. Gotifc. Wurtke, auch Hude 
Wa S 7) Der Buͤchſenmacher Carl Friedrich 
Wilhelm Schneider. 8) Der Tiſchtergeſell Benj. Gott, 
lieb Köhler, 9) Der Maurergeſell Hane Gorg Gintzel⸗ 


2 


4 


— 
— 


10) Der Chirurgus, nachheriger Conditor Ferd. Gottlieb 
Paͤtzold. 11) Der Joh. Joſeph Michael Stolz. 
B. Dir unbekannten Erben 
4) Des am 12. Februar 1826 hierorts verſtorbenen 
Brauknechts Joh. Friedrich Gotthelf, gewoͤhnlich Gott⸗ 
fried Ferber. 2), Des im Jahr 1798 auf dem Hinter⸗ 
dom hierſelbſt verſtorbenen Einwohner Chriſtian Koͤhler. 
3) Der am 3. Juni 1830 verſt. Johanna, verwittw. 
Foͤrſter Sebaſtian, geb. Burghard. 4) Des am 6. Juni 
1830 hier verſt. Goldſchlaͤgergeſelle Johann Reimer. 5) 
Der am 25. April 1831 verſt. Chriſtiane verwittwete 
Mechanikus Opitz, geb. Nannig. 6) Der unverehelich⸗ 


ten Friedrich Grubert. 7) Des im October 1831 hieſ. 


verſt. Bediente Carl Schey, auch Scheim genannt. 8) 
Der unverehel. Johanna Bley. 9) Der am 3. May 
1830 verſt. Schneiderwittwe Wilhelmine Sophie Taͤu⸗ 
bert. 10) Des am 5. Novbr. 1828 verſt. Tagearbeiters 
Johann Gottlob Baͤnſch. 11) Der am 15. Oct. 1831 
verſt. unverehel. Eleonore Kaͤmmer. 
Breslau den 24. May 1832. Veen 
Das Koͤnigl. Stagtgericht hieſiger Reſidenz. 


8 Subhaſtations Patent. 
Das auf dem Mauritiusplatze in der Ohlauer⸗Vor⸗ 


ſtadt No. 29. des Hypothekenbuchs belegene Haus nebſt 


Garten, dem Fleiſchermeiſter Stiller gehoͤrig, ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Die gerichtliche 2 
dem Materialienwerthe 7169 Rthlr. 28 Sgr., nach 
dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pro Cent 6356 Nele, 
nach dem mittlern Durchſchnitt aber 6762 Kthlr. 
29 Ser. Die Bietungs⸗Termine ſtehen am 26jten 
October e., am 28ſten December e. und der letzte am 
sten März 1833 Vormittags um 11 Uhr vor 
dem Herrn Juſtiz-Rathe Borowsky im Partheien⸗ 
Zimmer No. 1. des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts an. Zah⸗ 
lungs- und beſitzfähige Kauſftuſtige werden hierdurch auf 
1 in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote 
zum Protokoll zu erklaren, und zu gewärtigen, daß der 
Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine 
geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die ges 
richtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
ſtaͤtte eingeſehen werden. ER 
Breslau den 19ten Juli 1832. BG 3 
Roͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 

r P ABO ST 

; Subhaſtatiens Patent. 5 
Das auf dem Ketzerberge Nro. 1142. des Hypothe⸗ 
ken⸗Buchs, neue No. 12. belegene Haus, zur Concurs⸗ 
Maſſe der Wittwe Anna Margaretha Sockel gebor⸗ 
nen Reiß gehoͤrig, ſoll im Wege der de ee 
Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe 
vom Jahre 1832 betragt nach dem Materialien⸗Werthe 
1564 Rthlr. 25 Sgr., nach dem Nutzungs⸗Ert age zu 
5 pro Cent 2300 Rthlr. und nach dem mittlern Durch⸗ 
ſchnitt 1932 Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf. Der Bietungs⸗ 


Termin ſteht am Aften Februar 1833 Bormik 
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Taxe vom Jahre 1832 beträgt nach 


. 105 Uhr vor dem Herrn Ober ⸗Landes Gen 
richts Aſſeſſor Luhe zm Part eien Zimmer Nro. 1. d 
Koͤniglichen Stabe Hiri 05. Sahbung beste 
fähige Kauftuſtige werden hierdurch aufgefordert, in die⸗ 
ſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebete zum Protokoll 
zu erklaren und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen 
Anſtände eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche 
Taxe kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte einge⸗ 
ſehen werden. Breslau den 27. October 1832. 

Das Koͤnigliche Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 


Bekanntmachung. 


Von einem ſchon mehrmals beſtraften Pferde Diebe 
iſt am 30ſten Mai des vergangenen Jahres in dem 


Dorfe Fraſchhof, Polniſch⸗Wartenberger Kreiſes, eine 


etwa 10 Jahr alte Sommerrappen⸗Stuͤte, 4 Fuß 6 Zoll 
groß, langgeſchwaͤnzt und mit einem Sternchen auf der 
Stirn verhandelt worden, uber deren rechtmaͤßiges Et: 
geuthum ſich derſelbe nicht hat ausweiſen koͤnnen. Es 
iſt vielmehr dringender Verdacht vorhanden, daß das 
Pferd geſtohlen worden iſt, und es wird daher derjenige 
welchem vielleicht in jener Zeit ein ſolches Pferd ab⸗ 
handen gekommen iſt, Behufs der Feſtſtellung des That, 
beſtandes aufgefordert, ſich innerhalb der naͤchſten vier 
Wochen, ſpaͤteſtens aber in dem auf den 29 ſten De⸗ 
eember d. J. Vormittags 11 uhr hierzu anbe⸗ 
raumten Termine in der Verhörſtube No. 4. des 
unterzeichneten Inguiſitoriats vor dem Herrn Ober⸗Lan⸗ 
des Gerichts ⸗Referendaruus Gerhard zu melden und 
feine diesfaͤllige Erklärung, zu Protokoll zu geben. 
Breslau den 24ſten November 1832. 
Das Koͤnigliche Inquiſttoriat. 

Edictal Citation. 


Nachdem in der Schneider Fr oſſt ſchen Schul⸗ 


* 


den⸗Sache hieſelbſt zur Liquidation und Veriſication der 


an die Maſſe gemachten Forderungen ein Termin auf 
den 26ſten Februar 1833 früh 10 Uhr vor dem 
Herrn Sands und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Muller anbe⸗ 
raumt worden, ſo werden die ihrem Aufenthalte nach 


unbekannten angeblichen Gläubiger der Froſſtſchen Maſſe 
und zwa 10 di En bei dem ıc. Froſt in Naſſadel 
bei in Dienſten En Magd Nofina N. 
2) die Jicha el dem Froſt in Dienſten geweſene 
Magd Johanna Kaiſer; 3) der Schäfer Binieck 
früher zu Naſſadel bei Pitſchen, hiermit vorgeladen, ſich 


in dem angeſetzten Liquidations «Termine perſoͤnlich oder 


durch zulaͤßige und legitimirte Bevollmächtigte zu ge⸗ 


>| 


stellen, ihre Forderungen mit Beweismitteln anzugeben 


und die vorhandenen Documente vorzulegen, widrigen⸗ 
falls ſie mit ihren Anſpruͤchen an die Maſſe praͤeludirt 
und ihnen deshalb wieder die übrigen Gläubiger ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt werden fol. 
Namslau den 13ten October 1832. ee 
Raoͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekannt ma chu n g. RN 
Auf denen zur Graf Pork von Wartenburgſchen 
Fidei⸗Commiß⸗Herrſchaft Biſchwitz im Ohlauer Kreiſe, 


* 
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gehörigen Bauerdoͤrfer Halbendorff, Altwanſen, Spur⸗ 


witz, Johnwitz und Kniſchwitz, fol die Abloͤſung der 
bäuerlichen Spann- und Handdienſte auf den Antrag 
der Dienſtpflichtigen bewirkt, ferner uͤber die im Jahre 
1802 zu Halbendorff ſtattgefundene Abgeltung des Dos 
minial⸗Schaaftrift-Rechts von den bäuerlichen Grund⸗ 
ſtuͤcken, ein foͤrmlicher Rezeß errichtet werden und wird 
ſolches hierdurch in Gemaͤßheit der 59. 10. bis 12. der 
Gemeinheits⸗Theilungs,, des $. 40. der Dienſtabloͤſungs⸗ 
und der $$. 11. bis 14. der Ausfuͤhrungs⸗Ordnungen 
vom ten Juni 1821 zur öffentlichen Kenntniß ges 
bracht; wobei alle Diejenigen, welche bei dieſen Regu⸗ 
lirungen ein Intereſſe zu haben vermeinen, aufgefordert 
werden, ſich entweder in Perſon oder durch einen gehoͤ⸗ 
rig Bevollmächtigten. Stellvertreter, ſpaͤteſtens bis zum 
15ten Januar 1833 hierſelbſt vor dem unterzeicht 
neten Commiſſario zu erklären, ob fie die Vorlegung 
der Auseinanderſetzungs-Plaͤne verlangen, widrigenfalls 
und eventualiter, wenn ſich niemand melden ſollte, „ge 
gen die Nichterſchienenen, dieſe Plaͤne in contumaciam 
geltend gemacht, ſie auch in der Folge mit keinen ihnen 
heut auf Grund des $. 12. der Gemeinheits⸗Theilungs⸗ 
und des $. 40. der Dienſtabloͤſungs Ordnungen vom 
Iten Juni 1821 etwan zujländigen Einwendungen wer⸗ 
den gehoͤrt werden. ar 

Dblau den 18ten November 1832. : 
Der Koͤnigliche Special⸗Oeconomie⸗Commiſſarius. 

f Bek neck e k. 

DBeffentliches Aufgebot. 
In dem Depoſitorto des unterzeichneten Gerichts ⸗Amts 
befindet ſich 1) eine Schaͤfer Johann Friedrich Lind⸗ 
nerſche JudieialMaſſe von Ober Mois, beſtehend in 
22 Nele. 9 Sgr. 3 Pf.; 2) eine Balthaſar Waͤker⸗ 
ſche Judicial Maſſe von Ober Mois, beſtehend in 27 Fthl. 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage und für Rechnung der Königl. 
Polnischen Bank in Warschau, kaufen wir fäl- 
lige Zinscoupons von Polnischen Pfandbriefen, 
so wie verlooste Polnische Pfandbriefe u: d 
zahlen 98 Rthlr. Preuss. Cour. für 600 Gulden 
Polnisch. Die Präsentation dieser Papiere karn 
vom 1. bis 15. Januar f. f., jedoch nur Montag, 
Dienstag, Donnerstag und Freitag in den Vor- 
mittags tunden von 9 bis 12 Uhr stattfinden, 

Eichborn & Comp., Blöcherplatz No. 13. 
5 o BSD HE = 

Auf gerichtliche Verfügung ſollen am 19ten d. Mets. 
Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr 
im Auctions⸗Gelaß Neo. 49. am Naſchmarkte verſchie⸗ 
dene Effekten, namentlich Zinn, Kupfer, Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meubles und Hausgeräth an 
den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant 
verſteigert werden. 5 

Breslau den 16ten December 1832. 

3 Mannig, Auctions: Commiffarius. 


Auctions Ankündigung. 

Heute, als Dienſtag den 18ten dieſes Monats 
Nachmittags von 2 Uhr an werden wir noch ver⸗ 
ſchiedene Gegenſtaͤnde, worunter Buͤcher, Uhren, einige 
Galanterie-Waaren ꝛc. gegen gleich baare Bezahlung 
öffentlich verſteigern. a 

5 Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 

im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


5 Zugleich empfehlen wir uns dem verehrten Publikum 


28 Sor. 11 Pf., deren Eigenthuͤmer bis jetzt nicht 


aben ermittelt werden koͤnnen. Es werden daher alle 
diejenigen welche Anſpruͤche daran zu machen vermei— 
nen, ſo wie deren Erben aufgefordert, ſolche in dem 
auf den 30ſten Januar 1833 Vormittags um 
10 Uhr in unſerer Gerichts Kanzellei in Striegau an⸗ 
ſetzten Terminen anzumelden und zu beſcheinigen, widri⸗ 
Jenfalls gedachte Maſſen als herrenloſes Gut werden 
betrachtet werden und nach Vorſchrift der Geſetze darüber 
wird verfahren werden. en 
Striegau den öten November 182. 
Das Gerichts Amt der Neuhofer Guter. 


24,000 Rthlr. & 45 pCt. jährl. Zinſen 
find auf erſte Hypotheken ſoſort zu vergeben, auch koͤn⸗ 
nen wir mehrere Kapitallen auf Wechſel zu 
dieſem Termine ausleihen. KR + 
Anfrage- und Adreß⸗Büreau im alten 
Rathhauſe eine Treppe hoch. 


. . 


— 


zur Uebernahme freiwilliger und Verlaſſenſchafts⸗Auktio⸗ 


nen von Waaren und Gegenſtaͤnden jeder Art, 
' fo auch 
von Grundſtuͤcken und Gütern zur öffentlichen 
Verſteigerung 1 za 


bierorts und auswärts N 
mit Verſicherung der prompteſten und reellſten Ausfuhrung. 
Breslau den 18ten December 1832. 


Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe 


eine Treppe hoch. 


Aer , N 
Ein hochverehrtes Publikum mache ich darauf aufmerf: 
ſam, daß ich heute als den 18ten d. Nachmittags um 2 Uhr 
und die folgenden Tage Vor, und Nachmittag eine he, 
deutende Partie Schnittwaaren, als: Merinos, In⸗ 
diennes, eine große Auswahl von Tuͤchern, Zuͤchen⸗ und 
Kleider Leinwand und verſchiedenes andere zu Weih⸗ 
nachtsgeſchenken ſich eignend, auf der Ohlauer⸗ Straße 
im blauen Hirſch verauctioniren werde, wozu ein kauf, 
luſtiges Publikum ergebenſt einladet. N 
ö S. i e r é, 
eenseſſ. Auctions Commiſſarius. 


Zu verkaufen 5 
ſind drei fette Ochſen bei dem Dominium Pologwitz, 
Breslauer Kreiſes. 

Zu verkaufen. 

Ein Kinder⸗Billard, 3 Ellen lang und 6/4 breit, — 
iſt billig zu verkaufen, Schweidnitzer⸗Straße Nro. 45. 
im zweiten Stock. r 

Flügel Verkauf. 

Ein neuer, gut gearbeiteter Fluͤgel von Birkenholz 
ſteht zum Verkauf Kupferſchmiede⸗Straße No. 25. Das 
Nähere im Spezerei⸗Laden bei Herrn Beer. 
Gewichte ſind billig zu verkaufen 
2 Ctr. 6 Pfd. faſt neue gut geaichtete preußiſche Ger 
wichte, beſtehend aus 4 Stuͤck 58 Pfuͤnder pr. Stuck 
a 58 Pfd. 1 Rthlr. bei M. Rawitz Neueweltgaſſe 
No. 14. in der Schmiede 1 Treppe hoch. 


Gemeinnützige Schrift. 


In allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. 
Gottl. Korn) iſt zu haben: 
b Joh. Heinr. Roth's e 
Unentbehrlicher Rathgeber 
in der deutſchen Sprache 
für Ungelehrte, ſowie für das bürgerliche und Gefhäfts 


leben uberhaupt; oder Anweiſung, ſich ſchriftlich und 5 


muͤndlich, ohne Kenntniß und Anwendung der gramma⸗ 
tiſchen Regeln, ſowohl im Allgemeinen, als in allen 
vorkommenden Faͤllen, im Deutſchen richtig auszudrucken 
und jedes Wort ohne Fehler zu ſchreiben. Mit bejons 
derer Beruͤckſichtigung des richtigen Gebrauches der 
Woͤrter mir, mich, Ihnen, Sie, dem, den u. ſ. w. 
Ein nuͤtzliches Huͤlfsbuch fuͤr Jedermann. In alphabe⸗ 
tiſcher Oednung. Zweite Auflage. gr. 8. geh. 
f i Preis: 20 Sgr. 


Literariſche Anzeige. 
Bei A. W. Hayn in Berlin iſt erſchienen und bei 
G. P. Aderholz in Breslau (Ring- und Kraͤnzel⸗ 
markt⸗Ecke) zu haben: 3 
Der Rathgeber und Expedient 
in Meihtäangelegenbäiten für Nichtjuriſten, 
darſtellend: ; 
das Verhalten der Partheten vor. Gericht, beſonders in 
Schuld-, Executions- und Moratorienſachen 5 die geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen bei Injurien⸗, Eheſcheidungs⸗ und 
Alimentationsklagen; bei Verträgen, Eheverloͤbniſſen, 
Ehevermaͤchtniſſen, Teſtamenten, Erbſchaften, Vormund⸗ 
ſchaften ze. mit 139 Formularen zu Klageanmeldungen, 
zu allen obengenannten Gegenſtaͤnden, zu Geſuchen und 
Geſchäftsaufſätzen aller Art, nebſt Erklaͤrung in der Se 
tichtsſprache gebraͤuchlicher Ausdruͤcke, von J. D. F. 
Rumpf, Koͤnigl. Preuß. Hofrathe. Zweite vervoll, 
ſtaͤndigte Ausgabe. Preis 1 Rihlr. 5 Sgr., gebunden 
e, in e e. 


* 
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5 Literariſche Anzeige 
Bei G. P. Aderholz in Breslau 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben: : 
Die bewaͤhrteſten Mittel gegen alle 


Fehler des Magens 


und der Verdauung, g 
ſo wie auch gegen Schnupfen, Bruſtverſchleimung, Eur 
genentzuͤndung, Bluthuſten, Halsbraͤune, Darrſucht, 
Wuͤrmer, Urinbeſchwerden ꝛc. Ingleichen 

Heilung des Laſters der Trunkſucht, 
nebſt genauer Beſchreibung und ſicherer Cur des jeist 
allgemein in Deutſchland graffirenden lebenogefaͤhrlichen 
Milzbrand ⸗Karfunkels (blaue Blattern.) Nach 
den Vorſchriften berühmter praktiſcher Aerzte bearbeitet 
für Nichtaͤrzte. Fünfte verbeſſerte Auflage. Preis 10 Ggr. 

‚oder 12½ Sgr. 

Dieſe ſehr nuͤtzliche Schrift enthält die huͤlfreichſten 
Mittel wider obige Uebel, beſonders für ſolche Per, 
fonen, die an Magenfhwädhe, Säure im Ma 
gen und in Gedaͤrmen, an. Verſchleimung, 
Sodbrennen, Heißhunger, Ekel und Er 
brechen, Magenkrampf u. ſ. w. leiden. 


Die vier Jahreszeiten. 
Eine Sammlung der beſten Gedichte und proſalſchen 
Auffäge, über 


(Ring: und 


die Schönheiten der Natur, 
8 herausgegeben von ä 
A. Morgen ſt e ten. 


2 Bande. broſchirt. Preis 1 Thaler. 


Literariſche Anzeige. 

In Schloſſers Buchhandlung in Augsburg iſt er⸗ 
ſchienen und bei G. P. Aderholz in Breslau 
(Ring- und Kränzelmarkt⸗Ecke) zu haben: b 

er Haararzt. 5 
Eine neue Unterſuchung des Baues, der Beſtandtheite 
und der Verrichtungen der menſchlichen Haare und cine 
darauf gegruͤndete und durch viele Verſuche bewahrte 
Anleitung zu einer Pflege derſelben, durch welche ihr 
Ausgehen und Ergrauen verhindert und ihre Menge 
und Länge vergrößert werden koͤnnen, nebſt einer Ars 
gabe unſchaͤdlicher und ſicherer Mittel, Haaren von wıltb 
ger Farbe eine gefallende zu ertheilen. Eine Toiletten- 
Lektüre für Damen und Herrn. Von Dr. G. W. 
Jahn. 2 Bände. 2te Auflage. 12. geh. 15 Sar. 


Feinstes Marimonter M undmehl 
von anerkannter Güte erhielt wiederum und 
empfiehlt “ Friedrich Walter, 

. Ring No. 40. im schwarzen Krenz. 


7 if 8 H ü t e 
für Herren und Damen, auch für die kleinſten Rinder, 
erhielt und verkauft zum billigſten Preiſe: 
Die Hutfabrik Bucherplatz No. 2. 
det S. Noack. 


RIPDPSEHBEDDIER200BSZDHETEE9T3E 
67 Porzellan Malerei. 


& 
Zum beſtehenden Weihnachts Markte habe ich 2 
eine Ausſtellung der neueſten und geſchmakvollſten J 
4 Erzeugniſſe von bemalten und vergoldeten Porzella⸗ G 
e nen errichtet, beſtehend aus Kaffee- und Thee-Ser⸗ G 
vicen für 1 — 12 Perſonen, Nachtlampen, Schreib: — 
zeugen, Deſert⸗Tellern, Theebuͤchſen ꝛc., beſonders 
aber kann ich eine hoͤchſt reiche Auswahl von ſchöͤ⸗ & 
oo nen Taſſen und Pfeifenkoͤpfen, als zu Feſtgeſchen⸗ & 
@ fen ſich vorzuͤglich eignend, zur geneigten Abnahme ® 
empfehlen. 8 
Das Geſchaͤfts Locale wird waͤhrend der Dauer 
des Marktes zur Mittagszeit nicht geſchloſſen, ſon⸗ & 
dern bleibt ununterbrochen von früh acht Uhr bis & 
Abends acht Uhr geoͤffnet. 85 
F. Pupke am Ringe, 
(Naſchmarkt⸗Seite) No, 45. 1 Stiege hoch. 
Sar e o e e Seh 
E SE Aue za er 2 
Zu dieſem herannahenden Weihnachtsfeſt empfehle ich 
mein durch Selbfteinfänfe in Wien und Leipzig vervoll⸗ 
fändigtes Lager von den neneſten Winterhuͤten in 
Sammt, Atlas und Gros de Naple, ächte Blonden , 
bauben, Tuͤllehauben, Kragen, Federn, Blumen, Cra⸗ 
vatten, nebſt allen damit verbundenen Gegenſtaͤnden zu 
den moͤglichſt billigen Preiſen. N £ 
Johanna Friedländer, 
Putzhandlung am großen Ringe No. 14 
eine Treppe hoch. 


2 


SSS ß EL TEEREELEERLLLLLL EL 


2 


Sees 


i ü An D i. 

Am 20ſten d. M. finder die 6 
. ten in meiner Schul und Erziehungs Anjtalt ſtatt. 
e Ch. v. Triebenfeld. 


n ̃ . . ⁰˙ꝗ ] 
PP 
n 
Rein leinene Damaſt-Gedecke in allen Größen 
von regulairer Lange und Breite, das Gedeck 
mit 12 Servietten von 9 Rthlr. an ſteigend, 
ie auch ſehr wohlfeile Caffee Servietten, em⸗ 
fing zum Wiederverkauf: 
die Tiſchzeug- und Leinwand» Handlung 
von Levy, . 
vormals C. G. Fabian, 
f 5 Ring No. 4. 
F Bi sich ke chic nina 
Wirklich ähten Jamaika Rum 
ſowohl in Eimern, als auch in ganzen und halben Fla⸗ 
ſchen empfiehlt zu den ange meſſen billinffen Preiſen 
f die Handlung D. E. Xrug's Wwe., 
Br, am Ringe No. 22. 
Gummi Ueberſchuhe 


und Offenbacher Geſundheits Sohlen empfiehlt 
T. J. Urban, vormals B. F. Lehmann. 


Sr 


— 
— 
7 


EEE 
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x Anzeige. Ä 
Seinen grünen Caffee von edlem Geſchmack und ber 
fonderer Stärke, erhielt eine Parthie und verkauft 


billig die Handlung ; 
T. S. T Schwartz er, 
am Neumarkt No. 27. 
% 


aaren + Offerte, A 

Feinsten russ. Caravanen-Thee mit weissen 7 
Spitzen, in ganzen halben und Viertel-Pfund- 
Büchsen, Perl- und Kugel-Thee, feinen 
weissen nud braunen Jam, Rum, Citronen, 
Vanille, feinste Van, und Gewürz-Chocolade, 
Kuackmendeln, gro-se italienische Maronen, 
Macarori, eingem. ostind. Ingber, grosse 
Rosinen, Mandeln, feinen, mittel und ord, 
Coffee, so wie feinen raff. Brod- und Back- 
Zucker, mar. Bricken, ger. und mar. Lachs, 
miar. Brat-Heringe, gepr. und fliess. Caviar, 
ger. pomm. Gänsebrüste, Kräuter-Anchovis, 
Brab. Sardellen, Heringe, Braunschw, Wurst, 
Käse, engl Senf-Pulver, Pariser und Düs- 
seldorfer Moutarde, Trüffeln in Oel, Oliven, 
Estrag. Essig, kleine Franz. Capern, feiner Va- 
rinas- Canaster und Porto.ico in Rollen, 
Türk Tabake, Havanna- und Bremer-Ci- 
garren nebst andern Specerei- Waaren em- 
phehlt in bester Qualität zu den billigsten 
Preisen Carl Fr. Prätoriua, 

Albrechts-Stra-se Nro. 39. im 


x 2 Schlutiusschen Hause. 
22882 e eee e282 2228 


3 

Mit einer großen Auswahl elegant und dauerhaft 
gearbeiteter Filz⸗Stiefeln und Schuhe verfchiedener Cor, 
leuren mit Fries gefuͤttert, fuͤr Damen, Herren und 
Kinder jeden Alters, empfiehlt ſich unterzeichneter Einem 
geehrten Publico. Ich empfehle uͤbrigens nur eigenes 
Fabrikat und verkaufe ſolches nur für meine eigene 
Rechnung zu den moͤglichſt billigſten Preiſen in meiner 


N eee eee eee 5 


— 
— 


>> 


e eee eee, 


Wohnung Reuſche⸗Straße Nro. 43., ferner in meiner 


Niederlage Reuſche-Straße No. 63. neben dem gruͤnen 
Polak, ſo wie in meiner Chriſtmarkt-Baude am Ringe, 
gegenuber vom Herrn. Wein Kaufmann Philippi, 
was Einem geehrten Publieo gleichzeitig ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, ich nicht habe unterlaſſen wollen. 
Die Hut, Fabrik von Carl Schmidt, 
© Reuſche⸗Straße No. 43; 


VENKURMOKNEILDKLRCHLNERHL ON TON NEIN HN 
ne i ge. 35 
E Achte Stettiner ſlexibele Tabackspfeifen⸗Auffaͤtze 
von Buͤttner empfiehlt ergebenſt zu feſten Preiſen 
5 der Drechsler Pohle, in der Baude am Ringe 
2 
7 


Nor IS er 
Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfehle 


. F 
5 e 
ich mein wohl aſſortirtes Lage 


r von Galanterie⸗, 
Bijouterie⸗, engliſchen, franzöſiſchen und Nuͤrnber⸗ 
ger kurzen Waaren, nedſt einer großen Auswahl 
neuer Kinder Spiehvaaren und feine matte Pup⸗ 
penköpfe, unter Zuſicherung der billigſten Preiſe, 
zu geneigter Abnahme. ö i 
Urban, 


Tech 
vormals 
B. F. L e h man n, 


| 

og x am Ringe No. 58. 
* Aechte Nürnberger 
Lebkuchen, braun und weiß, empfiehlt 1 
84 T. J. urban. ö 

Grösste ganz frische Hollsteiner 
Austern in Schaalen EL 

empling mit gestriger Post und: offerirt 


1 Friedrich Walter, 
Bing No. 40. im schwarzen Kreuz, 


N 

N 
A 
N 
R 
IS 
2 


A 


N 


— 


77 NLXLILILILHCHAEETHEHL NEE 
© Reueſte Pariſer Galanterie⸗Waaren 85 


Gebruͤder Bauer, 
NN 


5 Ning No. 2 
FF 


eh 


Schönste neue grosse Muscat-Trrauben-Rosinen 
‚ Dergleichen Smirner Feigen 
Dergleichen Sultan - Rosinen 
Dergleichen Mandeln in Schaalen 
olkerirt im Ganzen und im Einzelnen 
Friedrich Walter, 
Ring No. 40. im schwarzen Kreuz. 


i Zu bevorſtehendem Feſte 
empfingen wir eine ſehr große Ausvahl 2 
der feinſten Berliner Eiſengußwaaren, 

als Armbänder, Coliers, Guͤrtelſchnallen u. ſ. w.; ferner 
. aͤchte Müllerdoſen 

mit und ohne Perlmutt,Einlagen in allen Größen 
Formen, und uberhaupt 5 
(ſehr viele neue Gegenſtaͤnde 

welche ſich ganz beſonders zu Weihnachtsgeſchenken ſehr 
gut eignen, und die wir ſaͤmmtlich zu ſehr niedrigen 


Preiſen verkauſen. KEITH 
n Huͤbner & Sohn, 
Ning No. 32. eine Stiege hoch. 


und 
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2 empfingen in bedeutender Auswahl und empfehlen — | 
2% 


* 


Saeed: 8 888889 
> AR SE ei UI, 3 
Kleider, Schuͤrzen, Zuͤchen⸗, Inletleinwande & 
und Drillige, für ausivärtige Rechnung, bedeutend € 
billiger als gewöhnlich zum Verkauf geſtellt, em & 
pſtiehlt die Tiſchzeug⸗ und Leinwand⸗Handlung & 
8 Ring Nro. 4. 85 
TTT 
g Adolph von Bardzki, 
Buchbinder und Galanterlearb 
a Schmiedebrüde No. 44. 85 
empfiehlt ſich ganz ergebenſt mit einem vollſtaͤndigen 
Lager aller Arten von Galanterie, und Papparbeiten 
und erhielt ſo eben eine bedeutende Sendung großer 
Auswahl von Muſchelarbeiten, welche ſich beſonders zu 
Weihnachtsgeſchenken eignen. Auch werden alle ihm 
uͤbergebene Arbeiten von Stickereien zu jeden beliebi⸗ 
gen Gegenſtaͤnden prompt und aufs beſte beſorgt. 
Sein Stand ift am Naſchmarkt der Leuckartſchen 
Buchhandlung gegenuͤber. a f 
Breslau den 17ten December 1832. 


i 


DSS 


eiter 
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f Ann z e g e. 

Haut Sauternes, Medoc St. Julien und franzoͤſiſchen 
Rothwein, letzteren in Eimer und Berliner Quart⸗ 
Flaſchen offerirt 

T. S. T. Schwartzer, am Neumarkt No. 27. 

Mehrere Handlungs: Commis 
welche mit empfehlenswerthen Zeugniſſen verſehen und 
der polniſchen Sprache kundig find, winfchen unterzu⸗ 
kommen. — Anfrage⸗ und Adreß Bürean im 


alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Zu vermieten 
von Term. Weihnachten d. J. an, iſt ein Pferdeſtall 
und eine Wagen ⸗Remiſe. Das Nähere zu erfragen 
Biſchofsſtraße No. 2. im Gewoͤlbe. g 


f Angekommene Fremde. 

Im Rauten krenz: Hr. Schleſinger, Kaufmann, von 
Brieg. — Im blauen Hirſch? Hr. Graf v. Dyhrn, von 
Stremm; Hr. Baron v. Hund, ven Schützen dorff. Im 
goldnen Baum: Hr. Jentſch, Gutsbeſ., ven Seichau; 
Fra. Gräfin o pfeil, don Diersdorff. — In 2 goldnen 
Löwen: Hr. Auf, Ober, Bergamts⸗Reoifor, Hr. Koppe, 
Kaufmann, beide von Brieg; Hr. Steinmann, Juſtiz Com⸗ 
niſſarius, von Ohlan. — Im goldnen user Herr 
Marti, Kaufmann, Hr. Lafer, Aetusrius, beide ven Name: 
kau; Hr. o. Sichart, von Dalbersdorff. — Im werden 
Storch: Hr. Elkiſcher, St. Stern, Hr. Oeſtreicher, Kauf 
leute, bon Grottkau. — In der goldnen Krone: Herr 
Lindner, Juſtiz Verweſer, ‚von Waldenburg. — Im ro⸗ 
Nr 4 8 Sn ar DANEBEN. — Im 
; at⸗Logis: Hr. Baron v. Sepdlitz, von Rombezyn, 
Schuhbruͤcke No. 45 8 . / 


x 


Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gottried 


2 


Ke zu ſchen Buchhandlung und if auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
\ es Nedakteur: Peofefor Dr. Kuniſch. 
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